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Ein kläglicher Reinfall der Feindagitation Dwter i^M

0,*".*S" te"BS 

Reuter gegen Eisenhower / Der Hieb der deutschen Luftwaffe / Deutsehe Ängriftskraft 
Ber l in , 4. Januar (Drahtber icht unserer Ber l i ne r Schr l f t le l tung) . I m anglo-amer lkanlschen 

Lager Ist man gar n icht zufr ieden m i t dem Beginn des neuen Jahres. M a n war dor t noch 
mi t ten i n der Besprechung Uber d i e , Gründe und die „ S c h u l d " am Gel ingen des t ie fen deut­
schen Einbruchs i m Westen , da k a m als neue Überraschung der Schlag der deutschen Jagd­
f l ieger gegen d ie fe ind l i chen F lugstützpunkte i m belg isch-hol ländischen Saum. Er zeugt v o n 
der Kru f t der deutschen Luf twaf fe , . 'd ie man jenseits des Kanals und des A t l a n t i k berei ts 
totgesagt hatte. M i t Ve rwunde rung stel l t man drüben fest, dafl t rotz Deutschlands Beanspru­
chung an dre i Grof i f ronten eine takt ische deutsche Lu i twaf fe I m Westen vorhanden ist, d ie 
genau so Hand in Hand mi t den Erdt ruppen arbei tet w i e zur Zel t der großen deutschen 
Siege. In der Bestürzung machte man einen Versuch, den deutschen Luftschlag agi tato­
r isch abzuschwächen. Dabei ist aber nur e in k läg l icher Reinfa l l herausgekommen. W ä h r e n d 
aus Etsenhowers Hauptquar t ie r behauptet w u r d e , es hät ten überhaupt nur 250 bis 300 deut­
sche Flugzeuge an den A n g r i f f e n des Neu jahrs morgens te i lgenommen, vers icher t anderseits 
Reuter, daß nicht weu lger als 364 Flugzeuge bei dem Ang r i f f vern ich te t wo rden seien. N u n 
stehen beide Selten als d ie B lamier ten da, und üb r ig b le ib t nu r d ie Tatsache, dafl der H ieb 
der deutschen Luf twaf fe gesc'ssen hat. 

So etwas verbessert na tü r l i ch d ie St immung 
drüben nicht. Bezeichnenderweise stel l t John 
Iddon In der „ D a i l y M a i l " fest, man sei i n den 
USA. geneigt , opt imist ische Ber ichte aus Eisen­
hower» Hauptquar t ie r m i t Zurückha l tung auf­
zunehmen. D ie anfängl ich gehegte Ho f fnung , 
daß Eisenhower imstande sein konnte , den 
deutschen Schlag Im Westen in eine große 
deutsche N ieder lage zu verwande ln , sei ger ing 
geworden. Der v o n der Ardennen-Scnlacht 
nach London zurückgekehr te br i t ische Kr iegs­
ber ichter John H a l l aber te i l t den Londonern 
m i t : i.Trotz a l ler gegente i l igen Behauptungen 
habe i c h ke ine Anze ichen dafür gesehen, daß 
die Nazis an Menschen oder Ma te r ia l knapp 
sind. I ch habe ve ran twor t l i che Männer an Or t 
und Stel le die Ans ich t auspprechen hören, daß 
es in der Mach t des Feindes l iege, einen ande­
ren D u r c h b m c h i rgendwo anders anzusetzen, 
w o er w i l l . Diese Mög l i chke i t sol l te n icht ver ­
gessen werden . Die deutschen Gefal lenen und 
Gefangenen, die i ch sah, waren al le gut ge­
baute Männer , und d ie am Leben gebl iebenen 
waren meist v o l l Schneid und überzeugt v o n 
Deutschlands Endsieg. Das Sperrfeuer des Fein-
i l t f i . i t l y t ke ine E p u t ' v o n G i ana t tnkuapphe i t , 
und er scheint m i t Benzin für Panzer und 
Transpor te woh lversehen. Es war e in merk ­
würd iges Er lebnis, i n diesen letzten zehn Ta­
gen hier be i den Amer i kane rn zu sein u n d den 

verb lü f f ten Ausdruck • eines ,so etwas k a n n 
doch uns n icht passieren' auf ih ren Gesich­
tern 2u lesen, als sie begr i f fen, was geschehen 
war . " 

V o n der hier geschi lder ten A r t Ist also d ie 
St immung, In die die Nachr i ch t v6n dem deut­
schen Luftschlag h ine ingefahren ist. Für diese 
St immung bedeutet es na tü r l i ch eine zusätz­

l iche Belastung, wenn g le ichzei t ig ein neues 
Momen t der durch d ie deutsche Offensive aus­
gelösten Bewegungskämpfe festgestel l t werden 
muß. Es besteht dar in , daß an der Saar, in 
Lo th r ingen und in den unteren Vogesen deut­
sche ör t l i che Angr i f fsunternehmuhgen an die 
Stel le der f rüheren anglo-amer ikanischen A n ­
gr i f fe getreten sind. Diese deutschen Unter­
nehmungen nehmen einen günst igen Ver lau f 
und sind im Fortschrei ten. Dabei ist es zu­
nächst unwesent l ich, ob es sich led ig l ich um 
Stel lungsverbesserungen, um Fesselungsangri f fe 
oder aber — w i e d ie Feindseite, d ie der deut­
schen Führung jedes nur erdenk l iche Z ie l un ­
terstel l t , versch iedent l ich erk lä r t — um Kampf­
handlungen von Tragwe i te handelt . We l che 
Ausw i r kungen sie auf die Schlacht im belg isch-
luxemburg ischen Gebiet haben werden, läßt 
sich vorers t auch noch n icht erkennen. Tat­
sache ist aber auf jeden Fal l , daß d ie Eisen-
howerscher Of fensivp läne g ründ l i ch d u r c h - ' 
kreuzt sind, und es ble ibt abzuwarten, w ie 
sich in den nächsten Tagen der Einsatz der 
Reserven en tw icke ln w i r d . 

Lublin-Polen zogen endgültig den Trennungsstrich 
Sch. Lissabon, 4. Januar (LZ. - Drahtbe­

r icht ) . D ie A n k ü n d i g u n g der sogenannten 
„prov isor ischen Regierung der .Republik Tö­
l e n " , daß sie v o n jetzt ab ke iner le i .Ver­
träge oder f inanz ie l le Verp f l i ch tungen, die 
von 'dem Londoner Emigrantenausschpß ge­
schlossen werden, anerkennt, w i r d von der 
„ N e w Yo rk T imes" als außerordent l ich 
schwerwiegend bezeichnet. Diese Erk lä rung 
verp ich te al le Auss ichten auf Verhand lun ­
gen zwischen den P o l e n / i n L u b l i n und den 
Polen in London, auf die Roosevcl t und Chur ­
ch i l l t io tz a l lem, was vorausgegangen war, 
immer noch gerechnet Mi t ten . I n London 
n immt manüv Jd» Z ie l der "Lubliner Erk lä ­
r u n g ' sei es, die Gewährung -wei terer Kred i te 
durch das br i t ische F inanzmin is ter ium und das 
Wash ing toner Schatzamt an die Londoner Po­
len z u ' unterb inden. ., 

Starker Widerhall, der Ansprache des Führers 
r. Ber l in , 3. Jan. Die Ansprache, die der 

Führer an der Schwel le des neuen Jahres an 
das deutsche V o l k r ichtete, hat in der ganzen 
W e l t s tarken W i d e r h a l l gefunden. Selbst im 
fe ind l ichen Lager konn te man an dieser Rede, 
d ie eine grundsätz l iche Auseinandersetzung 
m i t der Ideo log ie unserer Gegner war , n ich t 
vorbe igehen. I n der Presse der verbündeten 
und befreundeten Staaten wu rde d ie Rede des 
Führers i n größter Au fmachung und mehr fach 
zusammen m i t e inem Bi lde A d o l f H i t l e r s ver ­
ö f fent l ich t . I n v ie len Fäl len beherrschte d ie 
Rede die ganzen ersten Seiten der Blät ter . D ie 
Schlagzei len g ingen über d ie ganze T i te lse i te 
h inweg , und die wich t igs ten {Stellen der Führer­
rede wurden i m Fet tdruck wiedergegeben. 

D ie gesamte Dienstegpresse in T o k i o 
brachte die Prok lamat ion des Führers zur Jah­
reswende auf den Ti te lse i ten m i t dem Bi ld 
A d o l f H i t le rs . I n den Uberschr i f ten hoben d ie 
Blat ter die Siegeszuversicht des Führers her­
v o r und gaben übere ins t immend dem festen 
Glauben Ausdruck , daß die Kr isen des Jahres 
1944 durch die eiserne S t a t t h a f t i g k e i t des deut­
schen Vo l kes überwunden werden , 

I n U n g a r n hat d ie Neu jahrsrede des Füh­
rers e inen t ie fen Eindruck gemacht. Ih r Inha l t 
wu rde aus jühr l ich wiedergegeben. Das dem 1 

ungar ischen Außenmin is te r ium nahestehende 
Blatt „Pester L l o y d " hebt i n e inem K o m m e n ­
tar u. a. hervor : „ M i t dejn Fanatismus der Ehr­
l i chke i t und der Wel ts i cherhe i t des Starken 
hat A d o l f H i t l e r das Bi ld des vergangenen 
Jahres m i t seinen schweren Schicksalsschlägen 
noch e inmal vo r uns aufgero l l t . " Das Bla t t 
s t e l l t ' A d o l f H i t l e r als das „große und uns a l le 
beschämende V o r b i l d " h in . A u c h das B i ld der 
t s c h e c h i s c h e n Presse" wurde am 2! Ja­
nuar von der Neujahrsansprache des Führers 
v ö l l i g beherrscht. D ie Rede wu rde in großer 
Au fmachung auf den ersten Seiten w iederge­
geben. Die Au fmerksamke i t der s p a n i s c h e n 
Prosse wa r in den ersten beiden Tagen des 
neuen Jahres in erster L in ie der Ansprache 
des Führers gewidmet . Die meisten Zei tungen 
ve rö f fen t l i ch ten die Rede zusammen mi t e inem 
Bi ld Ado l f H i t le rs auf den Ti te lse i ten. „ A r r i b a " 
setzte an den Kopf seiner Hauptsei te die W o r t e : 
„Der K r ieg w i r d nur m i t e inem deutschen 
Siege enden." A u c h in den p o r t u g i e s i ­
s c h e n Blät tern kam die Führerrede in großer 
Au fmachung zur Gel tung. Charakter is t ische 
Sätze aus der Rede wurden ' i n Überschr i f ten 
und Unter t i te ln hervorgehoben, w ie e twa: „Das 
deutsche V o l k w i r d fanat isch kämpfen, bis der 
Sieg er rungen is t " oder „ W i r kämpfen für 
al les, w o f ü r . w i r leben." I n den d ä n i s c h e n 
Zei tungen wurde die Neujahrsansprache des 
Führers an das deutsche V o l k i n großer Auf ­
machung u n d an erster Stel le zugle ich m i t 
dem Tagesbefehl an d ie deutsche Wehr ­

macht und der Neujahrsrede v o n Dr. Goeb­
bels wiedergegeben. Die s c h w e d i s c h e 
Neujahrspresse verö f fen t l i ch te ausführ l iche 
Auszüge aus der Führerbotschaf t , d ie In 
ein igen Blät tern m i t ganzseit igen Überschr i f ten 
unter Hervo rhebung einzelner Stel len im Fett­
d ruck u n d m i t zahlre ichen Unter t i te ln w ieder ­
gegeben wurde . „ H i t l e r v o m Steg überzeugter 
denn j e " , so lautete die zweispal t ige Uber­
schr i f t i n „Svenska Dagbladet" . A u c h i n den 
S c h w e i z e r B lä t tern wurde die Neu jahrs ­
ansprache des Führers m i t Balkenüberschr i f ten 
versehen u n d ausführ l ich wiedergegeben. D ie 
Blät ter setzten sich m i t ' dem Inha l t der Rede 
in langen Le i ta r t i ke ln oder Kommentaren aus­
einander. Die „Na t iona lze i tung" nannte die 
Führerbotschaf t „e ine klassische Rede". 

Es ist k la r , daß sich d ie engl ische und d ie 
amerikanische Presse n ich t m i t dem Inhal t der 
Führerrede auseinanderzusetzen wagt . Immer­
h i n haben doch verschiedene Blät ter in Eng­
land und in den USA. sich mi t dieser Rede be­
schäft igt und es w i l l schon etwas heißen, wenn 
z. B. der „ D a i l y H e r a l d " , der »die Rede woh l -
abgewogen und k lug durchdacht nennt, den 
Engländern empf iehl t , daß sie „über den Inha l t 
der Rede sorgfä l t ig nachdenken" sol l ten. 

Eine endgül t ige amt l iche Äußerung der 
Westmächte steht noch aus'; aber auch der 
von London und Wash ing ton für einen Aus­
g le ich m i t Stal in in Bereitschaft gehaltene 
f rühere poln ische Min is terpräs ident M i k o l a j -
czyk ist nunmehr von Lub l in vo l l kommen ab­
geschrieben w,orden. I n einer heft igen Lub l l -
ner Erk lärung w i r d M iko la j czyK des Ver ra ts 
beschuldigt ! M i k o l a j c z y k habe sich dami t sei- i 
ber von dem „ V o l k e " getrennt und müsse zeit- ' 
tebens in der Verbannung b le iben, eine Rol le 
In > einem neuen - Polen könne er n icht 
spielen. 

.D!s nw»c Lu'aHner P<»l«n-Jl«gt«ruiv3" »tei l t» -
sich am Dienstag dem poln ischen Sowjet in 
Lub l in vor , wobe i Min is terpräs ident M o r a w s k i 
in einer Rede dem Londoner Emigrantenkabi ­
nett bescheinigte, daß es seinen faschistischen 
Feldzug gegen den poln ischen Staat ver lo ren 
habe. W i e Exchange Telegraph ergänzend 
meldet, hat die prov isor ische Lub l iner Regie­
rung als ernte Hand lung sowohl den Ex i l -
Slaatspräsidenten Raczkiewicz w i e M i k o l a j c z y k 
und Arc iszewsk i die polnische Staatsangehö­
r igke i t entzogen. I n e inem In te r v i ew mi t U n i ­
ted Press erk lä r te M o r a w s k i , daß an ein Kom­
promiß mi t der Londoner Ex i l reg ierung n icht 
zu denken sei. M o r a w s k i bekannte sich Im 
übr igen In seiner Programmrede zu einer „herz­
l ichen Freundschaft" m i t der Sowle tun lon und 
zum Kampfe Schulter an Schulter m i t der 
Sowjetarmee und anderseits zu „ f reundschaf t ­
l ichen Beziehungen" zu England und den USA. 
Er hob besonders die Ankun f t eines d ip loma­
tischer! französischen Ver t re ters hervor , v o n 
der er sich einen wei terer i Ausbau der Freund­
schaft zu de Gaul le-Frankre ich verspr ich t l 
Durch die offene Kampfansaqe , der Lub l iner 
Polen ist die Lage wei ter verschärf t worden 
u n d , d ie polnische Frage auf einen Höhepunk t 
der V e r w i r r u n g angelangt. Die für Dienstag 
angesetzt gewesene Sitzung des poln ischen 
Emigrantenkabinet ts wurde ohne Angabe v o n 
Gründen auf M i t t w o c h verschoben. V o n Mos­
kau l iegen bisher of f iz ie l le Äußerungen zu der 
Lubl iner A k t i o n nicht vor. A u c h London und 
Wash ing ton haben sich bisher n icht o f f iz ie l l 
geäußert. 

So wirken unsere V -Waf ten 
Diese der englischen Zeitschritt „The Spherc" entnommene Aufnahme zeigt die schweren Zerstö­

rungen, die unsere V-Waiten In dem Londoner Stadtteil Wcstmhister verursachten 
(Auslandtoto Scherl, Zander-M.) 

Von Dr. E. Aakold 

Der hyster ische Einschlag im Amer lkan l« -
mus, m i t dessen seelenloser Z iv i l i sa t ion heut» 
•da« Weiße Hau« in Wash ing ton al le W e l t be­
g lücken möchte, t r i t t auf mannigfache Weise 
zutage. Für den Europäer höchst s ichtbar 
steckt es In der alles und- jedes ergrei fenden 
Rekordsucht der Nordamer ikaner . Sie re icht 
bekann t l i ch - vom Hunger reko rd bis zum Schei­
dungsrekord. Unverkennbar hyster ische Ze i ­
chen weist auch die amerikanische Sucht auf, 
um jeden Preis aufzufal len, sei es etwa durch 
Hochzei ten im Badebassln oder dergleichen 
k ind ische Sensationen. 

Hys ter ie ist ferner das entscheidende Merk ­
mal de« w e i t verbre i te ten amer ikanischen 
Sektenwesens nyt seinen ve r rück ten Ve ran ­
stal tungen. Und der amer ikanische Gangster-
k u l t zeigt ähnl ich w ie der eng m i t i hm ver­
wandte Rlesenverbrauch von Kr im ina l romanen 
minderwer t igs ter A r t ebenfal l« eine ausgespro­
chen hyster ische Note. Im gle ichen Sinne muß 
auch die in den Vere in ig ten Staaten 60 be­
l iebte Lynch just iz als Zeichen massenhyster l -
«cher Erregungavorgänge verstanden werden. 

N i c h t a l le in derart ige Einzelbandlungen 
oder ausgefallene Gewohnhei ten der No rd ­
amer ikaner zeigen derart ige, we i t h i n spürbare 
hyster ische Züge, sondern auch der ganze Le­
bensst i l In den Vere in ig ten Staaten selber. M i t 
e inem gesunden Leistung-s&treben verg l i chen 
besitzt die re in auf das Geld ger ichtete rück­

s ichts lose Erwerbsjagd der nordamer ikanischen 
Menschen ohne Zwei fe l erhebl iche hyster ische 
Einschläge. Sie ist, an e inem natür­
l ichen Lebens idea l , gemessen, v o n Grund »uf 
unnatü r l i ch und durchaus k rankhaf t . 

Ä h n l i c h l i e g t . der Fal l be i der für euro­
päisches Empfinden so uner t rägl ichen Ver­
k i tschung des Gefühlslebens, w i e sie den ame­
r ikanischen Menschen kennzeichnet. Ob i.e 
nun al« w ider l i che Süßl ichkei t und W e i c h l i c h ­
ke i t oder als p lumpe Heuchele i und Ver logen­
hei t auf t r i t t , stets enthäl t sie eine unverkenn­
bare Beimischung hyster ischer Elemente. Da« 
fänat- h e i . d«h*w t<men ta1 über t r iebenen Herr . - . 
schaft „Seiner Ma jes tä t des K indes" an und 
endet be i der mora l t r ie fenden Ty ranne i der un ­
zäh l i gen , Frauenvarc lne in den k le inen und 
großen Städten der Vere in ig ten Staaten. D ie 
hyster ische Note dieser Erscheinungen erkennt 
man besonders k lar , wenn man v.-.'-iß, daß Ihnen 
in der nackten W i r k l i c h k e i t des angebl ich so 
einzigar t igen amer ikanischen Daseins das 
„k i dnapp lng " , der erpresserische K inder raub, 
und die w ie n i rgendwo anders verbre i te te M o -
ra l los igkei t der Jugendkr im ina l i tä t , vo r al lem 
in Form der Jugendprost i tu t ion, entspr icht. 

Schl ießl ich läßt «ich sogar bei der maßlos 
übert r iebenen Betonung des Einzelmenschen, 
die in* Form des sogenannten Ind iv idua l ismus 
d i rek t zu einem Haup tpunk t des „wel tanschau­
l ichen Programms" Nordamer ika« geworden , 
ist, deut l i ch e ine hyster ische L in ie feststel len, 
Sie t r i t t i n der unnatür l ichen Erei ferung zu­
tage, m i t „der die Nordamer ikaner die ent­
scheidende Rol le der gerneinschaftsblndendep 
und gemein6chaftsgebunienen Faktoren des 
sozialen Lebens zu leugnen versuchen. 

So gesehen,- hat die haßer fü l l te Feindschaft 
vo r a l lem der herrschenden und pol l t isch ver­
an twor t l i chen Schicht Nordamer ika« ' gegen 
den Nat ionalsozial ismus' al« neue Lebensform 
etwas Hyster isches. Darüber hinaus macht die 
na ive nordamer ikanische Missionsidee v o m 
„amer ikan ischen Jahrhunder t " und ihr über­
spannter Imper ia l ismus einen ausgeprägt hy ­
sterischen Eindruck. A u c h diese Erscheinungen 
des pol i t ischen Lebens 6ind ohne das V o r ­
handensein einer hyster ischen Geistesverfas­
sung in Wahrhe i t gar n icht zu verstehen. 

Wa« berecht igt nun den europäischen Be­
obachter, a l l diese verschiedenart igen Einzel­
he i ten des nordamer ikanischen Lebensstile« 
unter einen gemeinsamen Nenner zusammen-

,zufassen und als hyster isch zu bezeichnen? 
Stel len s ie n icht , wenn man sie mi t der gerade 
be i uns Deutschen so bel iebten „ O b j e k t i v i t ä t " 
betrachtet, nur ze i twe i l ig in den Vorderg rund 
tretende Eigentüml ichke i ten, Verschrobenhei ­
ten oder Überspannthei ten dar? Ne in , denn es 
g ib t eine ganze Reihe von Gründen dafür, daß 
es s ich bei den erwähnten Erscheinungen des 
Amerikani6mus tatsächl ich um Ausdrucks­
formen ein- und derselben Geistesauffassung 
handel t , die wei t über den amerikanischen 
Einzelmenschen hinausgeht und « in typisches 

! M e r k m a l der Bevö lkerung als Ganzes bi ldet . 
. U m diese Seiten des nordamerikani6chen 

Lebenssti ls als das zu verstehen, wa« sie w i r k -
lch «ind, muß man 6ich das innere, und äußere 
Schicksal des in den «„Staaten" lebenden M e n ­
schen vergegenwär t igen. Dann erkennt man 
bald, daß die im pffent l ichen Leben No rd ­
amerikas 6eit langem 60 auffäl l ige Neigung 
zur Hyster ie in Wahrhe i t eine psychologische 
Reakt ion darstel l t , d ie auf zweier le i zurück­
geht. Einmal auf die Tatsache, daß die nord-
amerikanische Bevö lkerung ke in V o l k im euro­
päischen Sinne ist und werden kann. Und zum 
anderen auf die Tatsache, daß die ganze A t m o ­
sphäre jener Z iv i l i sa t ion , die das Dasein In den 
Vere in ig ten Staaten best immt, weder d i e , 
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Der britische Leu: „Ich muH mal — darf Icht" 

menschlichen Bedürfnisse hinsichtlich Gefühl 
und Gemüt I U befriedigen, noch Jene Ruhe und 
Sicherheit zu schenken in der Lage Ist, dl« 
nun einmal i u den wichtigsten Voraussetzun­
gen einer natürlichen und gesunken Lebens­
führung gehören, i 

Die hysteriscnen Blnschläge In Lebensart 
• n d Geistesverfassung der Vereinigten Staaten 
entstehen m i t h i n aus dem Mangel an völkisch-
rassischer Geschlossenheit ihrer Bevölkerung, 
d i e aus Bestandteilen fest aller Nationen Euro­
pa« und aus den verschiedensten Rassen zu­
sammengesetzt Ist. Insgesamt sind sie der ner­
vöse Auadruck all der tiefen Spannungen zwi ­
schen den «einzelnen Bevölkerungeelementen, 
deren Wesen nicht zusammenpaßt oder «Ich 
gar direkt widerspricht. Bin« darartig ge­
mischt« Bevölkerung kann dann auch über­
haupt kein« einheitlich gewachsene Kultur 
«ntwickelm ale kann lediglich «In« oberfläch­
lich bleibende Zivilisation vorwiegend tech­
nischer Art hervorbringen, dl« von Jedem Be­
völkerungeteil und von jedem einzelnen Men­
schen ohne Rückeicht auf blutmäßige Eigen­
tümlichkeit mitgemacht we rden kann. In die­
ser Zivilisation muß deshalb Herz und Gemüt 
verkümmern) unter dem Einfluß einer solchen 
gleichmacherischen Zivilisation, die überall 
und nirgends galten kann, muß das Instinkt-
leben unsicher und haltlos werden. Und das 
vergewaltigte Gefühlsleben muß dann hier oder 
dort eruptionsartig 'aus den Fesseln Jener Zivi ­
lisation hervorbrechen und gegen dl« inner« 
Leere rebellleren, in die es versetzt wird. J« 
zielloser diese Rebellionen werden, als desto 
sinnloser müssen sie erscheinen. 

Solche Rebellionen gegen dl« Zwangsjacke 
der alles verschlingenden Zivilisation können 
harmlose oder gefährliche Handlungen, be­
stimmte Sitten oder Denkgewohnheiten sein. 
In milder Form nennt man sie Spleen, In kras­
ser Form aber bezeichnet man sie als hvste-

"rTscBT ' t ) ! e "h"ys'ferKch"err AÄjsdrü'cicstormeri' des~ 
Amenkanlsmus sind mit anderen Worten un­
bewußte Rebellionen des nordamerikanischen 
Menschen gegen die Einseitigkeit seiner tech­
nisch-zivilisatorischen Lebensform, di« di« tie­
feren Bedürfnisse de« Herzen« nicht cur Erfül­
lung kommen läßt. 

Es ist also kein propagandistisches Schlag­
w o r t de« Augenblicks, w e n n man von hysteri­
schem' Amerikanismus spricht, sondern es Ist 
bloß der Name für eine völkerpeychologtsche 
Erscheinung. Diese Entwlcklungsbedingunqen 6iod aus der Entstehungsgeschichte der Ver­
ein ig ten Staaten mühelos abzulesen, Ohne sie 
i n ih rem Wesen zu kennen, vermag man die 
ganze Gefährlichkeit des nordamerikanischen 
im'porlalismu6 und der eng mit ihm zusammen­
hängenden nordamerikanischen Zivilisation 
nicht zu begrei fen, die heute hinter einem 
Wus t v o n heuchlerischen Phrasen die ganze 
Erde erobern und beherrschen wollen. Denn 
die Zeichen der Hys te r ie stehen nicht nur über 
den k le inen Ereignissen und Gepfloqenhoiten 
des Al l tagslebens in Nordamerika. Sie stehen 
auch über Handlungen und Worten der gfoßen 
Pol i t i k dieses Staates. Als solche sind sie un­
mißverständliche Warnungssignale für all jene 
Vö lke r , die in Europa und Ubersee durch den 
Amer ikan ismus machtpolitisch wie kulturpoli­
tisch bedroht werden . 

Sch. Lissabon, 4. Jan. (LZ.-Drahtberlcht). 
„Die griechische Tragödie geht welteri Chur­
chills Reise beendete das Drama nicht, der 
Vorhang ging gestern lediglich über einem 
neuen A k t auf" — mit diesen Worten beglei­
tet ein neutraler Bericht die erfolgte Ernennung 
des Generals Plastiras zum Ministerpräsidenten. 

General Nikolaus Plastiras gehört zu den 
zahlreichen „Diktatoren' . deren sich Griechen­
land in der Zeit zwischen den beiden Weltkr ie­
gen „erfreute". Nach seinem Sturz hielt er 
sich lange zunächst In Frankreich und dann in 
Süditalien aufi vor einigen Wochen kam die 
Nachricht, er sei von einem britischen Mil i tär­
flugzeug in aller Eile nach Athen gebracht 
worden. 

General Plastiras fordert vor al ienvelne so­
fortige Neuorganisation der griechischen Ar­
mee, natürlich unter britischer Kontrolle. Er 
Ist, w ie die englischen Berichterstatter in Athen 
melden, gegen weitere Zugeständnisse an die 
Elas- und E A M . -Bewegung, Amerikanische 
Beobachter sind dahpr der Meinung, daß seine 
Ernennung, die einen mühselig zustandegekom­
menen Kompromiß darstelle, keine Befriedung 
der Lage herbeiführen könne. 

Der Ernennung von Plastiras ging ein end­
loser Kuhhandel zwischen den einzelnen Poli­

tikern und Militärs voraus Zuerst dachte Erz-
bischof Damaskinos, dei neue Regentschafts­
führer in Griechenland an den liberalen Partei­
führer Sophulis, einen Mann von etwa 85 Jah­
ren. Ironisch bemerkt ,.Manchester Guardian" 
dazu, die All i ierten suchten offensichtlich 
überall in den besetzten Ländern ein Regiment 
von Greisen einzurichten. 

Ein Mann von 85 Jahren Ist allerdings 
kaum geeignet, der jetzigen Stürme in Grie­
chenland Herr zu werden. Auch der Eiz-
bischof selbst Ist ein Mann von über 70 Jah­
ren. In Italien haben sowohl Bonomi wie der 
Inzwischen in Ungnade gefallene Sforza die 
Grenze der Siebzig bereits längst hinter sich 
gelassen; als sie seinerzeit nicht .zum Zuge zu 
kommen schienen, schlugen die All i ierten die 
W a h l von Orlando zum Ministerpräsidenten 
vor. Orlando ist 84 Jahre alt, Tito hat in den 
letzten Tagen für den von ihm geplanten so­
genannten jugoslawischen Regentschaftsrat den 
93jährlgen ehemaligen Führer der serbischen 
Radikalen, Stenpjewitsch, vorgeschlagen. Jetzt 
fehlt n i i i n o c h der Hundertjährige "unter "den 
von den Alli ierten eingesetzten Regenten und 
Ministerpräsidenten! Auf der anderen Seite 
stehen die Kinderregierung in Irak und in an­
deren, von den Briten besetzten Ländern des 

Budapest wird mit fanatischer Tapferkeit verteidigt 
PK. Hinter rasch aufgerichteten Barrikaden 

kauernd, _ Keller um Keiler in Widerstands­
nester verwandelnd, stellen sich mit einer 
beispielhaften Zähigkeit ^ - M ä n n e r , Panzer­
grenadiere des Heeres, Panzerjäger und un­
garische Fallschirmjäger, von deutschen Pan­
zern unterstützt, immer wieder den anren­
nenden sowjetischen Stoßgruppen entgegen. 
Jeder Verteidiger von Budapest weiß um die 
Notwendigkeit dieses Kampfes: deshalb das 
trotzige Ausharren, deshalb die immer wie­
derholten Stöße in die feindlichen Angriffs­
massen. Im Gegenangriff werden die Lücken 
von l l -Männern und Grenadieren geschlossen. 

Budapest, seit Wochen schon Frontstadt, 
wurde Mit te Dezember durch den sowjetischen 
Vorstoß über Hatvan zum nördlichen Donau-
knle, der mit der Einnahme von Waitzen en­
dete,, von Osten her umklammert. Schon 
glaubte die sowjetische Führung die deutsche 
Abwehrfront von Budapest überwunden zu 
haben, schon traten ihre Panzerverbände zum 
Großangriff im Norden und Süden an, da 
zeigte es sich, daß es vorbildliche: deutscher 
Fübrungskunst gelungen war, auch nach Nor . 

den und Osten eine neue Abwehr aufzubauen. 
Da versuchte es das sowjetische Oberkom­
mando von Westen her. Sowjetische Kräfte 
setzten über die Csepel-Llnie auf das West­
ufer der Donau über und stießen gemeinsam 
mit den aus dem Räume Stuhlweißenburg an­
greifenden sowjetischen Divisionen nach Nor 
den und Westen vor, um in den Weihnachts­
feiertagen die Umklammerung von Budapest 
zu vollenden. Zahlreiche sowjetische Kräfte 
drangen gegen den westlichen Stadtrand von 
Budapest vor, doch auch dieses Vorhaben des 
Gegners wurde vereitelt. Rasch zusammenge­
stellte Kampfgruppen tauchten am westlichen 
Stadtrand auf und hinderten die Sowjets daran, 
die eigene Hauptkampflinie am Ostufer der 
Donau von hinten auszuradieren. 

Auf den Stadtkern beschränkt, verteidigte 
sich die Besatzung von Budapest mit fanati­
scher Tapferkeit. Sie fügte den Sowjets tag 
lieh ungeheure Verluste zu, so daß ihr trotzi-
gos Ausharren nicht vergeblich ist und die 
deutsche Führung in den Stand setzt, umfas­
sende Maßnahmen im ungarischen Kampfraum 
einzuleiten. fl-Kriegsberichter Walter Kalwelt 

Schwere hin-und herwogende Kampfe bei Bastogne 
Ans dem Führerhauptquartier, 3. Januar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Die Schlacht im Großraum von Bastogne 
< dauert unter schweren hin- und herwogenden 

Kämpfen an. Der hartnäckig fortgesetzt« Ver­
such der Amerikaner, mit etwa vier Panzer-
und ebenso vielen Infanteriedivisionen die 
deutsche Front westlich Bastogne einzudrucken 

~und~"nmeren stei lat fg&oueir osü ic i r^ f f - inw 
östlich der Stadt von drei Selten zu umfassen, 
brachte dem Feind bei nur geringfügigem Ge­
ländegewinn einen neuerlichen Verlust von 
über 100 Panzern. In der Winterschlacht hat 
der Gegner nach den Jetzt vorliegenden M e l ­
dungen Insgesamt Uber 400 Geschütze, 1290 
Panzer- und Panzerfahrzeuge und Uber 24 000 
Gefangene eingebüßt. Seine blutigen Verluste 
Uberstelgen bereits 50 000 Manu. 

Die Kampfe an dar Saar und in Ostlothrln-

gon nehmen welter einen günstigen Verlauf, 
er Snarbrückonkopf nordwestlich Forbach 

wurde erweitert und befestigt, Im Saum nord­
östlich Saargemüiid das Grenzgebiet vom 
Feinde gesäubert. Auch In den unteren Voge-
sen Ist unser Angriff im Fortschrelten. 

Lüttich und Antwerpen liegen dauernd un­
ter dem Beschult unserer Fernleuerwaffen. 

In Mittel i tal ien gingen die Verbände der 
8. britischen Armee wieder zu einzelnen An­
griffen und Vorstößen In der Romagna und an 
der adtlatischen Küste Uber. Sie scheiterten 
sämtlich. Feindliche Kräfte, die westlich Ra-
venna vorübergehend in unsere Stellungen hat­
ten eindringen können, wurden Im Gegenstoß 
wieder geworfen. 

In Ungarn steigerte sich die Heftigkeit der 
Kämpfe um Budapest. Teilwelse Im Gegenstoß 

und in verbissenen Nahkämpfen wehrte die 
deutsch-ungarische Besatzung, von Schlacht-
fllegcrn unterstützt, die fortgesetzten Angrifft' 
der Bolschewlsten ab. A n der Südgrenzo der 
Slowakei stehen unsere Truppen In schweren, 
aber erfolgreichen Abwehrkämpfen gegen ver­
stärkte sowjetische Angriffe zwischen dem 
Gran und dem Quellgebiet des Sajo. In Lult-
kämplen wurden 18 feindliche Flugzeuge zum 
AbtiTfirx flctirachf ~ 

An der Front von der Ostslowakei bis nach 
Kurland blieb die Gefechtstätigkeit gering. 

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am 
gestrigen Tage Bomben auf das westliche 
Reichsgebiet, wobei besonders Wohnviertel 
verschiedener Städto getroffen wurden. Tief­
flieger setzten Ihre Bordwaffenangrlfie gegen 
die Zivilbevölkerung fort. In den Abendstun­
den richtete sich ein Terrorangrif! der Briten 
gegen Nürnberg, der große Häuserschäden und 
Verluste unter der Zivilbevölkerung verur­
sachte. Unersetzliche Kulturdenkmäler Helen 
der sinnlosen Zerstörungswut des Feindes zum 
Opfer. Außerdem unternahmen die Briten mit 
schweren Kampfflugzeugen Angriffe gegen 
Städte In SUdwestdeutschland und mit schnel­
len Kampfflugzeugen gegen die Reichshaupt-
•ladt, Durch Luftverteidigungskräfte wurden 
gestern 22 feindliche Flugzeuge, darunter 14 
viermotorige Bomber, abgeschossen. 

London liegt welter unter dem Beschuß un­
serer Vergeltungswaffen. 

Im Monat Dezember verloren die Anglo-
Amerikaner Uber dem Kampfraum im Westen 
und dem Reichsgebiet insgesamt 1370 Flug­
zeuge, darunter mindestens 410 viermotorige 
Bomber. 

Mitt leren Oileu'.s. Die Alli ierten — Moskau 
sowohl wie die Westinächte —stehen offensicht­
lich auf dem Standpunkt, daß die von ihnen 
„befreiten" Völker am besten in der Hand von 
Kindern oder Greisen autgehoben sind. 
Warum, das kann sich jeder von selbst an den 
zehn Fingern abzählen. 

Roosevelt soll seine Ziele bekennen! 
r. Stockholm, 3. Jauuar. Senator Wayland 

Brooks aus Illinois forderte Roosevelt auf, der 
We l t das amerikanische Kriegsziel bekanntzu­
geben. Die Frage Ist müßig, Roosevelt ist heute 
weniger denn Je in der Lage, klipp und klar 
sein Kriegsziel zu nennen, es sei denn, er 
würde die Wahrheit sagen und bekennen, daß 
er das nordamerikanische Vo lk in den Krieg 
manövriert habe, um defft Judentum zur Wel t ­
herrschaft zu verhelfen. Im übrigen hat der 
Führer in seiner Neujahrsausprache eindeutig 
dargelegt, daß und warum der USA.-Präsldent 
kein Kriegsziel hat. M a n kann gespannt sein, 
ob Roosevelt «uf die Forderung; des Senators 
Brooks eingehen wird. Sollte er es tun, so'wird 
er doch nur eine neue Agitationslüge starten. 

Katyn als Preis an Mockau 
r. Stockholm, 3. Januar. Der Kriegfim'nlsier 

der polnischen Sowjetregierung in Lublin, Bela 
Zymlerskl, sprach vor dem polnischen Sowjet 
über den Einsatz der Lubliner Armee. Er qab 
dabei zu, daß die sogenannte polnische Armee 
von sowjetischen Offizieren durchsetzt ist und 
geführt wird. Zur Erklärunq dieser Tatsache , 
führte er an, daß 12 000 ehemalige polnische 
Offiziere in Gefangenschaft und weitere 11000 
bei Katyn getötet worden seien. Der bolsche­
wistische Massenmord an den polnischen Offi­
zieren in Katyn wird damit auch aus Sowjet-
polnischem Munde bestätigt Ohne viel Auf­
hebens werden die durch Genickschuß ausge­
merzten polnischen Offiziere als Preis an 
Moskan abgeschrieben. 

Um die Befehlsgewalt Elsenhowers 
Stockholm, 3, Januar. W i e die „New York 

Times" aus Washington berichtet, hat eine 
hochgestellte amtliche Persönlichkeit unmiß­
verständlich klar zu verstehen gegeben, daß 
das Kriegsministerium je-Jen Vorschlag der 
Briten, das Kommando E'.senhowers aufzutei­
len, mit Mißfallen entgeqennehmen würde. 

Labour horcht nach Moskau 
r. Stockholm, 3. Januar. Ende Februar wird 

eine offizielle Delegation der britischen La­
bour-Party su einem Besuch nach der Sowjet­
union abreisen. W i e Reuter meldet, hoffen dl« 
Labour-Vertreter nicht nur mit den führenden 
Beamten der Sowjetregierung zusammenzu­
treffen, sondern einige Probleme der Nach-
kriegs-Labour-Organlsatlon auch ' mit Stalin 
persönlich zu besprechen. Die Arbeit, dt« von 
dem gemeinsamen anglo-sowjetischen Gewerk­
schaftskomitee seit 1940 geleistet worden sei, 
habe demonstriert, daß die Sowjetunion der 
Zusammenarbeit zwischen der sowJetiseh«D-
und der englischen Gewerkschaftsbewegung 
große Bedeutung beimesse. Aus dieser Reuter­
meldung ergibt sich, wie weit die Labour-Party 
bereits im Fahrwasser Moskau« schwimmt, von 
wo sie sich Jetzt die Richtlinien für Ihre Ge­
werkschaftsarbeit holen w i l l 

Der Tag in Kürze 
Der Propagandadtel der slowakischen Regierung, 

Tldo Caspar, erklärte zum Jahreswechsel, bener 
denn f« wisse das s'owalelsche Volk heute, daß 
•fnz'0 das Deutsche Reich imstande sei, die bolsche­
wistische Gefahr zu bannen und endgültig" iu be­
ilegen. 

Der kroatische Propagandadirektor Bogdan er­
klärte, die Kroaten müßten sich der Freiheit würdig 
erweisen und bereit sein, diese zu verteidigen.. Die 
Kämpfe in Athen dienten der panzen Weil als War­
nung und zeigten, dufl nur dar Sieg Deutschlands 
der Weil den so sehnlich erwarteten Frieden bringen 
könne. i 

Der tramöslsche Journalist und Autor Henri I'-e-
taud wurde wegen Heiner antlbrllischcn Einstellung 
in Paris zum Tode verurteilt. Als das Urteil ver­
kündet wurde, so berichtet der Sonderkorrespondent 
der „Daily Mall", erhoben sich die Zuhörer wie ein 
Mann und brachten eins Ovalion für Beraud aus. 
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DerVogtvon Uppenmopr 
1 1 Roman aus dem Drelßlglährlgen Krieg 

von Willy Harms. 
„Der, der für sie verantwortlich Ist." , 
„Du also?" 
„Ja, Ich." 
„Wer erhält sie?" 
„Ich." 
„Woher nimmst du die Vollmacht?" 
„Von euch. W e n n ihr sie mir nicht gebt, 

bleibt- Uppenmoor, was es ist, und ihr bleibt 
In RIttorohagen, bis eine neue Rotte von M a ­
rodeuren das W e r k von gestern vollendet." 

Jochen Abel wankte mit zitternden Knien 
an die Kirchhofsmauer, und suchte einen Halt . 
Irgend etwas stotterte er vor sich hin. Zu 
viel stürmte auf ihn ein. Sein weißer Kopf 
war müde und zermürbt, er konnte mit dem 
klobigen Neuen nicht fertig werden. 

„Mir geht eine Gänsehaut über den Rüc­
ken", sagte der Altentciler Heinemann und 
blickte sich um nach seinem Nachbar Haver-
kost, Doch dieser sah ihn nicht, hatte auch 
genug mit sich selbst zu tun. 

Merkte Dietmar, daß der Bogen bis zum 
Zerreißen gespannt war? Daß er den Ritters-
hagenern Zeit geben mußte? In ruhigem, ab­
schließendem Ton fuhr er fort: „Uberlegt euch, 
was ihr eben gehört habt. Morgen sollt Ihr 
.mir sagen, was Ihr wollt. Ihr trefft mich In 
de? Scheune —" 

„— von Frohriep", hüstelte der Schuster. 
„Ihr habt die Entscheidung. Sie geht um 

Leben und Sterben." 

Dieter Dietmar ließ Menschen zurück, die 
minutenlang stumm wie Fische blieben. 

„Was ist das nun?" fragte Schorß Lttttje-
mann endlich Andreas Jörn, der weit in der 
W e l t herumgekommen war und darum Be­
scheid wissen mußt«. 

Jörn hob die Schultern. „Bin Scharlatan 
scheint er nicht zu sein." 

„Das wollt ich meinen", sagte Hedwig W i e ­
necke und ging vom Friedhof,, als habe sie 
• i n Gottesgeschenk erhalten. 

5. K a p i t a l 
A m Abend saß Achim Suhrbler zwischen 

den Trümmern seines Hofes und grübelte, was 
morgen werden mochte. Was hielt Ihn In Rit­
tershagen? Seit die Pest seine Frau ins Grab 
gezwungen hatte, war es still gewofden um 
ihn, Dann war das große Viehsterben gekom­
men, da war es auch still geworden in den 
Ställen. , 

Und nun waren Wohnhaus und Ställe ein 
Schutthaufen. W a s nannte er noch sein eigen? 
Eine Kuh. Sie war den Banditen davongelau­
fen, und heute morgen hatte er sie bei dem 
Langenteilsgraben einfangen können, i Wieder­
käuend stand sie am blühenden Apfelbaum 
und war seine einzige Gesellschaft. Konnte 
einer im Dorf noch einsamer und noch ärmer 
sein? 

Suhrbler ging nach der Kuh und sah nach, 
ob sich der Strick gelockert hatte. Als er ihr 
den Nacken kraulte, antwortete sie mit einem 
Brummen. In ihrer Nähe setzte er sich auf 
den ausgetretenen Stein vor dem Sod, die Ar­

beitshände hingen zwischen den Knien. Etwas 
sonderbar kam er sich vor In dem unbeque­
men .Koller. Aber was sollte «r sonst an­
ziehen? Sein bißchen Zeug war in den 
Flammen draufgegangen. 

A n den Kriegsmann auf dem Kirchhof 
dachte er, der gesagt hatte, daß er den Krieg 
beenden wolle. W a r er ein windbeuteliger 
Aufschneider? So hatte er nicht ausgesehen. 
Er hatte ausgesehen wie einer, vor dem man 
den Rücken krumm machen mußte. Konnte 
man es sich denken, daß man ein Ne in sagte, 
wenn der Dietmar ein Ja verlangte? Uppen­
moor. Immer gingen die Gedanken wieder 
um das Wort . Ein hartes Regiment würde der 
Dietmar führen, d a s ' hatte er seibar gesagt. 
Aber konnte man nicht froh darüber sein? 
Wohin es kam, wenn niemand regierte, sah 
man jetzt auf Schritt und Tritt. Alles ging 
drunter und drüber, Irgendein klapperndes 
Geräusch war in der Dämmerung des Abends. 
Das mußte Dorfen Dahlmann sein, die drüben 
auf der anderen Seite der Straße wohnte. 
Suhrbler war ihr Dank schuldig, denn sie hatte 
in den letzten Jahren hin und wieder bei Ihm 
nach dem Rechten gesehen, hatte das V ieh 
gefüttert, wenn er nicht rechtzeitig von dem 
Acker nach Hause kommen- konnte. Denn 
immer noch hatte er versucht, dem Boden sein 
Recht zu geben, aber er hatte auch nur zwei 
Hände gehebt. Ob es Sinn hatte, das sehr 
knappe Saatkorn der Erde anzuvertrauen? 
Würde jemals von einer Ernte die Rede sein? 
Aber nein, seit heute nachmittag war alles 
anders. Ein "prr.nmoor wartete. Wartete es 
auch auf Ihn? 

Da kam Dörten Dahlmann auf den Hot, 
hatte einen Eimer in der Hand. 

„Ich hab' gesehen, daß du die Schwan­
bunte gerettet hast. Kann ich sie melken? Du 
weißt wohl — die Zwill inge." 

Achtm Suhrbler nickte sparsam, Natürl ich 
wußte er. Die Dörten hatte, ohne lange i u 
fragen — wen hätte sie auch fragen sollen? — 
vor zwei Jahren die beiden kleinen Frohrlep-
schen Zwill inge, die die Eltern an einem Tag 
verloron hatten, zu sich genommen und be­
treute sie seitdem, als wären es Ihre eigenen 
Kinder. Si« war versprochen gewesen mit 
Christian Maaß, dem Knecht von Frohriep, 
der vor Jahr und Tag dl« Kaiserlichen mit 
einer Fuhre hatte begleiten müssen. Niemand 
hatte wieder etwas von ihm gehört, und in 
der eisten Zeit hatte Dörten sich beinahe dl« 
Augen aus dem Kopf geweint. Seit sie die 
Kinder zu sich genommen hatte, war sie ruhi­
ger geworden. 

Ein tüchtiges Mädchen war sie. Das sagte 
jeder im Dorf. Auch jetzt war sie im Hand­
umdrehen mit dem Melken fertig, und die 
Kuh brummte befriedigt, wel l die Mi lch nicht 
mehr drängte. Suhrbier hatte Wohlgefal len an 
den starken Armen des Mädchens. 

„Wartest du eigentlich Immer noch auf den 
Christian?" 

Stumm schüttelte sie den Kopf, guckte 
einen Augenblick verloren «uf den Schaum, 
der auf der Milch stand. Dann fragte sie: 
„Gehst du mit nach Unnenrooor?" 

„Ich geh' mlt l" Daß Dörten überhaupt 
fragtet W a s ^ollle er anfangen zwischen koh­
lenden Balkenl (Fortsetzung folgt) 
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Mit neuer Kraftl 

M i t festem Schr i t t s ind w i r alle über die 
Schwel le des neuen Jahres h inweggeschr i t ten. 
Heute steht ' jeder einzelne wieder an seinem 
a l tgewohnten Arbe i tsp la tz . Es ist ke ine Ver­
änderung spürbar. I n a l len Werks tä t ten und 
Großbetr ieben dröhnt der Rhythmus der Ma­
schinen, in al len Büros beugen »ich die Köpfo 
über Bücher und Zeichnungen. Das. alte Jahr 
b l ieb zurück — das neue fo rder t den qanzen 
Menschen. 

Jeder, der letzt am Jahresanfang seine qe-
wohn te A r b e l t begann, s ich an den Schreib­
t isch setzte oder w ieder am Werk t i s ch steht, 
weiß, daß dieses Jahr v o n jedem v o n uns das 
Höchste fo rdern w i r d und daß die Treue In der 
tag l ichen A r b e l t der Wertmesser unserer Tap­
fe rke i t und unseres unerschüt ter l ichen Sieges­
w i l l ens ist. N iemand weiß, ob die Arbe i t , d ie 
er heute tut, morgen noch seine A rbe i t se in 
w i r d , ob n ich t -die No twend igke i t der Stunde 
Ihn ganz p lö tz l i ch an eine andere Stel le rück t , 
w o seine Krä f te Im Augenb l i ck noch w i c h t i ­
ger gebraucht werden. Und w i r s ind al le be­
reit, dor t zuzugrei fen und dor t unsere qanze 
Kra f t einzusetzen, wo die Här te des Kr iege« 
es erfordert . 

Mehr als je aber wo l len w i r uns dessen 
hewußt sein, daß es in der entscheidenden 
Phase dieses Krieges darauf ankommt, daß in 
der He imat jede A rbe i t , auch die untergeord­
netste, m i t der gleichen Treue und Gewissen­
haf t igke i t getan w i r d . A n w e l t h e n Platz w i r 
auch gestel l t s ind, w i r stehen alle auf e inem 
Posten, der mi tentscheidend ist für die Er r in ­
gung des Endsiegs. 

I n der Müt torschute des Deutschen Frauen­
werks , Sp inn l in ie 243a, beginnen fo lgende 
Kurse : e in St r ickkursus ' am Fre i tag, dem 5. 1. , 
u m 9 Uhr, e in Nähkursus am Donnerstag, dem 
11. 1., u m 9 Uhr , e in Schni t tmuster- und Näh­
kursus am Fre i tag, dem 12. 1., u m 18 Uhr . A n ­
meldungen te le fon isch unter 182-48. 

Ein kostbarer Teddybär . A u f der W e i h ­
nachtsfeier der Gefolgschaft eines Lazaretts i n 
L i tzmannstadt wu rde e in Teddybär zugunsten 
des K r i e g s - W H W . verste iger t . Der Er t rag be­
l ie f s ich auf 526,86 R M . 

Hohes Alter. Heut« begeht der Landwirt t. R. 
Hermann Samuel Grulke, Hirschkäferweg 44, »ei­
nen 80. Geburtstag. Ihm gratulieren: seine Ehe­
frau, zwei Söhne (einer bei der Wehrmacht), zwei 
Töchter, zwei Schwiegersöhne (beide bei der 
Wehrmacht), zwei Schwiegertöchter, elf Enkel 
(einer bei der Wehrmacht) und swel Urenkel. 

Schaukochen. Das «r i te Schaukochen dieses 
Jahres findet am 'heutigen Donnerstag um 10.10 
und 1P Uhr i n der LehrkUche dea Deutschen 
rrauenwerks, Adolf-Hitler-StraD« 40, statt. Dl« Zu­
bereitung von Grünkohl und dl« Verwendung von 
Mlgattl wird gelehrt. Kostlöffel sind mitzubringen. 

• Ich fürchte Frost ip Wintertagen, 
weil übel-süß mir wird 

im Magen. 

Kartoffeln 
bei starkem Frost zudecken, Fenster abdichten. 
Bei Frostgefahr Türen und Fenster schließen. 

(Vgl. auch den Artikel: Bin Rückblick... 
schienen in der gestrigen Ausgabe der LZ.) 

Hr-

Seit dre i Jahren besaß die Stadt Lodsch 
1870 ein eigenes deutsches Theater. * Dieses 
spielte im „Paradies" , der deutschen Gaststätte 
der Stadt, und ver fügte selbst über fest ver­
gebene Plätze. Au f ih rem Spielplan f inden w i r 
sogar den „Hamle t " . Abe r auch Stücke, deren 
T i te l für sich sprechen: „ Z w e i Tage aus dem 
Leben eines Fürs ten" , „E in Tröd ler und dessen 
Tochter " , „Das Gefängnis oder al le müssen 
b rummen" , „Rosa und Röschen oder Der Edel­
stein i n der Dachkammer" , „Ferd inand Lave l l i 
oder Der Leichenräuber" , „Schloß Grei f fenstein 
oder Der Sanitschuh". Pas Theater war ke i ­
neswegs engherz ig: es veransta l tete auch Bal l ­
k ränzchen und Maskenbäl le . Es g ing Ihm also 
n ich t gut. Das war auch der Grund, weshalb 
es d ie Spielzeit berei ts am 10. A p r i l beendete. 
D ie Ze i tung rühmt der Theatergesel lschaft 
nach, daß sie „nach a l len Richtungen h i n be-

Von Gesangvereinen gab es damals die fol ­
genden: den „Männergesangvere in " , die „Ein­
t racht " , den „ A n k e r " , den V e r e i n „Zu r Hoff­
nung" , den St . -Tr in i ta t is -Vere in , die „Concor-
d ia " . Die 1824 gegründete Bürgerschützengi lde 
war die älteste der deutschen gesel lschaft l i ­
chen Organisat ionen. Die erste beruf l iche Ver ­
e in igung der hiesigen Deutschen war die noch 
heute bestehende Webermeis te r - Innung i auch 
sie wurde 1824 ins Leben gerufen. Das Innungs­
haus, das „Me i s te rhaus ' , war eine bel iebte 
Gaststätte. 

Die Ursache .des schlechten w i r tschaf t l i chen 
Abschncidens des Theaters« und der Konzer te 
lag in der bösen w i r tschaf t l i chen Lage, die da­
mals in der Stadt herrschte. Der Deutsch-
Französische Kr ieg war f f rühze i t ig seine Schat­
t e t ^ voraus. A m 15. Ju l i wurde die deutsche 
Bundesarmee mobi l gemacht. A m 26. Ju l i wur ­
den vom Generalkonsulat des Norddeutschen 
Bundes in Warschau „a l l e Ur lauber, die zur 

Der Deutschlandplatz um 1870 (Nach einem alten Stich) 

müht gewesen Ist, den Wünschen des Publ l -
• Ki'ms nachzukommen und sowohl In V o r f ü h ­

rung v o n gediegenen Stücken als auch In Z u ­
sammenstel lung eines tücht igen Ensembles das 
mögl ichste geleistet hat . " 

Die Deutschen sol l ten jedoch n ich t lange 
ohne Theater sein. N o c h i m A p r i l spiel te i m 
„Parad ies" berei ts eine andere Gesel lschaft und 
im M a i fand d ie erste Vo rs te l l ung eines K o n ­
kurrenzunternehmens im Sell tnschen Saal statt, 
die n icht weniger als eine Operet te, eine Bur­
leske und ein Lustspjel brachte. Das „Para­
d ies" baute überdies e in Somroertheater und 
das gle iche tat Sel l in . Das Theater im „Para­
d ies" l ieß sich n ich t lumpen und brachte In der 
nächsten Vors te l l ung g le ichfa l ls dre i Stücke 
heraus: e in ländl iches Gemälde m i t Gesang, 
eine Posse und eine Operet te. Abe r die Freude 
dauerte n icht lange: berei ts Ende Ju l i spiel ten 
d ie Theater zum letzten Ma le . Sie konnten 
n ich t mehr. A u c h das „Paradies" selbst ger ie t 
i n Zah lungsschwier igke l ten und machte Be­
kanntschaf t m i t dem Ger ichtsvo l lz ieher , der es 
auf e in Jahr durch öf fent l iches Ausgebot ver­
pachten wo l l t e . Die Vers te igerung k a m Jedoch 
nfcht zustande, w e i l n iemand Lust hat te, In das 
unsichere Geschäft einzusteigen. 

I m „ E l y s i u m " und i n der „ E r h o l u n g " fanden 
Konzer te statt. Das Programm war gediegen. 
So fand In der „ E r h o l u n g " am 18. M a l e in K o n ­
zert statt , das Beethoven, Mozar t und H a y d n 
brachte. E in Männerchor au« 80 M ann , d ie d re i 
Gesangvere inen angehörten, w i r k t e n m i t . W a s 
hal f es: die Mus i ke r und Sänger wa ren zahl ­
re icher als das erschienene Pub l l kuml 

Landwehr und Reserve al ler Waf fengat tungen, 
als auch die zur Ersatz-Reserve erster Klasse 
Gehör igen aufgefordert , s ich unverzüg l ich in 
d ie He imat zu begeben und sich dor t be i den 
Mi l i tä r -Behörden zu melden. " 

A m 20. Augus t fo rder t e in „Comi te zum Be­
sten der Ve rwunde ten der deutschen A r m e e " 
„d ie sich hier und In der Umgegend e twa auf­
hal tenden deutschen Fami l ien , deren Ernährer 
jetzt zum Feldzuge ausgerückt sein sol l ten, auf, 
.•-ich behufs Unters tü tzung me lden zu wo l l en . " 
A m gle ichen Tag kündet noch eine zwei te A n ­
zeige von der An te i lnahme, die der K r ieg der 
al ten deutschen He imat bei den hiesigen Deut­
schen fand. Das gle iche Komi tee te i l t dar in 
mit , daß ein Transpor t von Charp ie , Bandagen 
und dg l . D ingen nach Deutschfand abgehen 
werde , und forder t d ie Bevö lkerung auf, 
e twaige Gaben e inzul ie fern. 

Das Blat t b r ing t an hervor ragender Stelle 
täg l i ch „O f f i z ie l l e mi l i tä r ische Nach r i ch ten " 

/ Von AOolf Kargel 
über den Siegeszug der deutschen Truppen In 
Frankre ich. Gegenüber dem Kr ieg v o n heute 
muß der Deutsch-Französische Kr ieg noch ir­
gendwie gemüt l i ch genannt werden, wenn 
man die folgende M i t t e i l ung der ,,LZ." 
v o m 15. November l iest : „Gegen die Schlach­
tenbummler, welche nament l i ch Mißbrauch m i t 
der weißen A rmb inde t re iben, w i r d jetzt end­
l i ch energisch e ingeschr i l ten. M a n hätte dies 
nur f rüher tun sol len, wo Kre th i und Plethi auf 
den Kr iegsschauplatz e i l te , e inz ig zu dem 
Zwecke, vo r dem Kneipgenossen daheim spä­
ter gehör ig aufschneiden zu können . " 

Die hiesigen Deutschen taten das natür l i ch 
n icht . Sie g ingen in das „Meis te rhaus" , wo In 
einem Großen Panorama die „Neuesten Bege­
benheiten v o m Kriegsschauplätze als: D i« 
Schlacht be i Metz, bei Saarbrücken, We ißen­
burg, W o r t h , die Beschießung Straßburgs usw. " 
zu sehen waren , die ein geschäftstüchtiger 
Mann aus Leipzig h ierhergebracht hatte und 
den hiesigen E inwohnern gegen ein „Ent ree" 
v o n 15 Kop. „4 Person" vor führ te . 

V e r d u n k l u n g von 16.35 bis 7.25 Uhr. 

Musik einer Landschaft / Eduard Grleg 
Die letzte Sendung der Reihe „Knmponlaten-

blldnls.se" war dem Leben und Scharren Eduard 
Grlegs gewidmet. „In Stil und Formgebung", 
schreibt Grlcg, „bin Ich ein deutscher Romanti­
ker der Schumannschcn Schule geblieben, aber 
zugleich habe Ich den reichen Schatz der Volks­
lieder ausgeschöpft und habe aus dieser bisher 
noch unerforschten Emanation der norwegischen 

»Volksseele eine nationale Kunst zu schaffen ver­
sucht". — Diese Aufgabe, wie Grleg sie sich selbst 
stellte, vermochte er auch voll zu erfüllen: seit 
Grleg — und mit Ihm — Ist die norwegische Mu­
sik Im Konzert der curopaschen Nationen wUrdig 
vertreten. Die von Alexander Schettler zusam­
mengestellte Sendung, bei d«r namhafte Orchester 
und Solisten mitwirkten (Rosel Schmidt, Elisabeth 
Erdmann u. ».), erwies In besonders eindringli­
cher Form den Zusammenhang der Griegschen 
Kunst mit der nordischen Landschaft. Sowohl dl« 
schwermütige Stimmung nordischer Fjorde, als 
«ueh dl« Lebensfreude eines Volkes von Bauern, 
Flachem und. Seeleuten spiegelt sich In dieser 
Musik. Zur Illustration des Textes der Sendung 
waren Kompositionen von Grleg ausgewählt wor­
den, In denen das nordische Element besonders 
deutlich zutage tritt: es erklsngen norwegisch« 
Tanze (In der Orchesterfassung), ein Satz aus dem 
Klavierkonzert, zwei der bekanntesten Lieder 
Grlegs und Teil« aus Jenem Werk, dem er selbst 
zur Berühmtheit verhalf und durch das er selbst 

| ln weitesten Kreisen berühmt wurde: aus der Mu­
sik zu Ibsens „Peer Gynt". Grleg wurde schon 
zu seinen Lebzelten das seltene Glück zuteil, sein 
Werk gellebt und anerkannt zu sehen. So könnt« 
such dl« hier besprochene Rundfunk-Sendung dar­
auf verzichten, für Grleg zu werban und sich 
darauf beschranken, dem Leben de» Meisters auf 
eelnen wichtigsten Stationen zu folgen und cha­
rakteristische Proben darzubieten. 

Dr. H. Flechtner 

iptetedioft Amt £. z. Abführung der Lohnsteuer am 10. Januar 

Deutfche Jäger ober öen Fronten/du neue Deutrebe woenenrenau 
„Tapferkeit vollbringt Wunder" — dieses Wort 

das Führers haben dl« Männer der Wehrmacht 
wahr gemacht, denen wir In der nwiirn Folge der 
Wochenschau Ins Antlitz blicken. 81 Angehörlg« 
des Heeres und der WafTen-W erhalten aus der 
Hand Heinrich Himmlers dl« Nahkampfspang« In 
Gold. Eine Auslese der deutschen Armee, aus allen 
Schichten des Volkec, gestählt In hundert Gefech­
ten, so treten uns diese Soldaten entgegen, die 
weder Tod noch Teufel fürchten. Denselben Aus­
druck entschlossener Hingabe und unüberwind­
licher Haltung lesen wir In den, Gesichtern deut­
scher Arbeiter einer westdeutschen Stadt, zu de­
nen 'Reichsminister Dr. Goebbels spricht. In der 
halbzerstörten Versammlungshalle, während dl«' 
Rauchschwaden «Ines Terrorangrlffs noch über 
dem \Ort lagern, sind dl« Muriner angetreten, dl« 
unter schwierigsten Verhältnissen Waffen für dl« 
Front schmieden, eine wahrhaft ergreifende Kund­
gebung unbeugsamer Harte und unbeirrbaren 
Glaubens. 

In diesen entscheidenden Wochen strömen der 
Wehrmacht neue Kräfte zu. In den Meldestellen 
der Partei finden sich Frauen und Mädel ein, die 
auf Grund freiwilliger Meldung und durch Dienst­
verpflichtung als Angehörige des Wehrmachthelfe-
rlnnenkorps zur Wehrhllfo eingesetzt werden. 

An den Forschungsstätten der deutschen Wis­
senschaft geht dl« Arbeit welter. DI« Wochenschau 
gewahrt uns einen Interessanten Einblick In dl« 
Untersuchungsmethoden des Professors Dr. Weber, 

der dreißig Jahre salnes Lebens der Herzforschung 
gewidmet nat. 

Von allen Fronten haben unser« Kriegsberich­
ter eindrucksvolle Aufnahmen gesandt, sie schil­
dern den zUhen Widerstand, den deutsche Grena­
diere an der Kurlandfront leisten, die Rückfüh­
rung der auf dorn Balkan stationierten Truppen, 
dl« nach harten Kämpfen und Strapazen mit allen 
Waffen und Fahrzeugen den Anschluß an die Mit­
telfront Im Südosten gefunden haben, sl« berich­
ten von dem Kampf unserer Männer In den Hoch­
alpen an der französisch-Italienischen Grenze und 
vom unerschütterlichen Aushsrren deutscher Gr«- ( 

nadlere In Italien, gegen dl« der Feind seit Wo­
chen anrennt, um den Durchbruch zur Po-Eben« 
zu erzwingen. 

Im Norden der Westfront steht dl« Stadt Roer­
mond Im Mittelpunkt der Kampfe. Nebelwerfer 
gehen In Stellung. Sie überschütten einen Ver­
sammlungsraum der Engländer mit dem furchtba­
ren Hagel Ihrer jäh aufheulenden Geschosse. Flug­
zeuge jagen Uber den Himmel. Eine Gruppe deut­
schar Soldaten winkt Ihnen lachend zu — es sind 
deutsche Jägerl Mit Stolz und tiefer Genugtuung 
erlaben wir, wie sie steh blitzschnell auf Erdziele 
stürzen, falndllche Panzerwagen und Artilleriestel­
lungen unter Ihr vernichtendes Feuer nehmen, und 
wie nordamerikanische Tlefülager, von ihren Ge-, 
•choßgsrban getroffen, auseinanderplatzen. Das 
deutsch« Schwert am Himmel schlägt wieder zul 

Helmut Hagenried 

Der 10. Januar 1(45 ist ein besonders wichtiger 
Termin für dl« Abführung der Lohnsteuer, i'.u 
diesem Zeltpunkt haben alle Arbeltgeber dl« Lohn­
steuer, dl« sie Im Kalenderjahr 1944 vom Arbelts­
lohn Ihrer Arbeitnehmer einbehalten und noch 
nicht an das Finanzamt abgeführt haben, abzufüh­
ren. Es Ist abzuführen: 

1. von dan Arbeltgebern, dl« dl« Lohnsteuer 
monatlich abzuführen haben, der Betrag, dan sl« 
Im Monat Dezember 1M4 an Lohnsteuer eingehal­
ten haben; 

1. von den Arbeltgebern, dl« die Lohnsteuer 
vierteljährlich abzuführen haben, der Betrag, den 
sie Im vierten Kalendervlerteljahr 1944 (In den 
Monaten Oktober bis Dezember 1944) an Lohn­
steuer elnbehalten haben; 

i. von den Arbeitgebern, dl« dl« Lohnsteuer 
Jährlich abzuführen haben, der Betrag, den sl« 
Im Kalenderjahr 1944 an Lohnsteuer elnbehalten 
und .noch nicht abgeführt haben. 

Dl« jährliche Abführung kommt fü r diejeni­
gen Arbeitgeber In Betracht, dl« Im Kalenderjahr 
1944 an Lohnsteusr vom Arbeitslohn Ihrer Arbeit­
nehmer monatlich durchschnittlich nicht mehr ols 
fünf Reichsmark elnbehalten und diese Lohnsteuer 
noch nicht -abgeführt haben. Das sind Insbesondere 
die Haushnlt&vorstände, dl« ein« Hausgehilfin be­
schäftigen. Es wird erwartet, daß alle Haushalts­
vorstände und alle anderen Jahreszahler (Insbe­
sondere kleinere Landwirt« und Handwerksmei­
ster) dl« Lohnsteuer richtig und pünktlich abfüh­
ren, und zwar so, daß dl« Zahlung spätestens am 
10. Janur 1945 Im Besitz des Finanzamtes Ist. Es 
wird sich empfehlen, die Einzahlung In den er­
sten Tagen des Januar vorzunehmen. Dl« Einzah­
lung Ist möglichst durch Postschecküberweisung 
oder durch Verwendung einer Steucrzahlkarte 
vorzunehmen. Auf der Rückseite des Zahlungs-
nbschnltts Ist zu vermerken, daß es sich bei der 
Zahlung um dl« Abführung elnbehaltcner Lohn­
steuer Im Kalenderjahr 1944, Im vierten Kalendcr-
vlerteljahr 1944 oder Im Monat Dezember 1944 
handelt. Säumige Haushaltsvorstände müssen da­
mit rechnen, daß das Finanzamt künftig von Ihnen 
dl« vierteljährliche Abführung der Lohnsteuer 
statt der jährlichen Abführung der Lohnsteuer 
verlangt. 

Wer die Abführung unterläßt, macht sich straf­
bar. Die Lohnsteuer Ist an das Finanzamt der Be­
triebsstätte abzuführen; das Ist bei Haushaltsvor­

ständen, die eine Hausgehilfin beschäftigen, das 
Finanzamt, In dessen Bezirk sie Ihren Wohnsltt 
Itaben. Auskunft Uber die Lohnsteuerpflicht und 
Uber die Höhe der Lohnsteusr erteilt auf Antrag« 
das Finanzamt. 

Absatzlenkung für technisches Glas 
Der Reichsbeauftragte für Glas, Keramik und 

Holzverarbeltung hat dan Hauptring Technisch«« 
Glas und Keramik mit der Lenkung des AbeataM 
von technischem Glas und technischer Keramik 
(einschließlich keramischer Schleifmittel) beauf­
tragt. Während der Begriff technische Keramik 
seit jeher üblich und gebräuchlich war, Ist dl« 
Bezeichnung „technisches Glas" erst Im letzten 
Jahr Im Zusammenhang mit der Aufgabenvertel-
lung zwischen den Produktionsbeauftragten für 
Glas und dem Hauptring „Technisches Glos und 
Keramik" aufgekommen. Nach der neuen Anord­
nung Ober dl« Absatzlenkung gehören zum tech­
nischen Glas: optisches Glas, Scheinwerferglas, 
Spezlalspiegelgles, Prismenrohlinge, Slllkatslchor-
hsltsglas und Sondergläser für industriell* Zweck«. 

Sammelstellen für Kleintietfelle 
Durch die Einschränkung der Klelntlerhaltung 

werden In diesen Tagen zatnjose Kleintierfelle, 
vor allem Kaninchenfelle, anfallen, die für dl« 
warme Winterbekleidung unserer Soldaten und 
RUstungsarbeltcr dringend benötigt werden. Dies« 
wertvollen Felle müssen restlos erfaßt werden. 
Dl« Erfassung erfolgt außer durch den ortsansäs­
sigen Fellhandel In den Städten durch Fellsam­
melstellen, , die die Im Reichsverband Deutscher 
Kleintierzüchter zusammengeschlossenen örtlichen 
Vereine einrichten. Diese Sammelstellen werden 
alle In Ihrem Bereich anfallenden Klelntlerfelle, 
auch die von Nlchtmltglledern, erfassen. In größe­
ren Städten werden daneben auch die Ortsgrup­
pen der Partei sowie Wildbrethandlungen Fell­
sammelstellen einrichten. Die Fellsammclstcllen 
erhalten für Jedes gesammelte Fell 10 Pfg. Auf 
dam flachen Land werden sich Bürgermeister und 
Ortsbauernführer durch Aufklärung der Bevölke­
rung um die Erfassung der Felle bemühen und für 
dl« Einrichtung von Sammelstellen sorgen. Aus­
nahmswelse können dort auch Produktenhändler, 
Etersaromler, Rentner oder Altenteller mit der Er­
fassung beauftragt werden. 

Gottfried Kellers unglücklicheLiebe/vOnwaiters*flefer.Brandenbur0 

Ganz k la r ist der H imme l . Die Sterne hän­
gen In der Nacht w i e glänzende, b lankgeputz te 
Kuge ln und senden Ihr L icht stark und strah­
lend durch die Dunke lhe i t . Es Ist, als habe 
der Schnee, der über Tag f ie l , d ie Luf t re in ­
gewaschen und bis zur Unend l i chke i t durch­
s icht ig gemacht w ie das Glas eines wunder ­
vo l l en , k la ren Diamanten. Seit e in paar Stun­
den schon steht der M a n n am Fenster und 
späht hinaus. Heute kann er ke i nen Schlaf 
f inden. In seinem Innern is t e in A u f r u h r ohne­
g le ichen, A l l es da dr innen begehrt auf gegen 
d ie S inn los igke i t dieses Lebens, das nun dre iß ig 
lange Jahre gelebt hat, suchend und versu­
chend, auf der Wanderschaf t von einer Hoff­
nung zur anderen. Immer wa r es so gewesen, 
daß er sich am Ende eines Weges gewähn t 
hat te und in gre i fbarer Ferne e in wei tes, offe­
nes Tor sah, das auf ihn zu war ten schien. 
W e n n dann die Freude heiß In ihm aufwa l l te 
und Ihn d ie Straße schnel ler z iehen hieß, dann 
zerf loß das lockende B i ld jäh l ings und unbarm­
herz ig w i e eine Fata Morgana. U n d heute? 
W i e d e r hat te er d ie g lückverhe ißende Pforte 
geschaut, w ieder war sie zerf lossen, ein Spuk, 
der ihn nar r te und äffte. A ls er mi t hoffnungs­
f rohen, lebenshungr igen Augen zum ersten 
M a l e d ie W e i t e der W e l t gesucht hatte, da 
waren es die Menschen gewesen, d ie eine 
Freude daran hat ten, Ihm wehzutun. Seine U n ­
behol fenhei t verstanden sie n ich t und schalten 
Ihn einen stei fen Zür icher A f fen . Dann, als er 
d ie Menschen schweigen gelehr t hatte, k a m 

das Schicksal und lachte ihn aus, schr i l l , har t , 
w i e eben w ieder i n dieser Dezembernacht. W i e 
her r l i ch waren die Tage drüben am andern 
Ufer des Neckar gewesen, als er, der junge 
Dichter Go t t f r i ed Ke l le r , i m „ W a l d h o r n " zu 
He lde lberg bei dem Phi losophen Chr is t ian Kapp 
wohnte . Sei t er gespürt hatte, daß er Kapps 
Tochter , d ie ernste Johanna, l iebte, mein te er, 
den Tag erwar ten zu dür fen, der Ihm für sein 
künf t iges Leben eine Best immung geben würde. 
U n d als er d ie innere Mu t los igke i t nach har­
tem Kampf besiegt hat te, da waren al le seine 
Gedanken, Empf indungen und Hof fnungen i n 
den Brief geströmt, m i t dem er be i der he im­
l i ch Gel lebten warb . H ie r h ie l t er nun die An t ­
wor t in den heißen Händen. Im 'Hause des V a ­
ters hatte er s ie , n icht abwar ten können, am 
gle ichen Tage noch war er über den Neckar 
gegangen und hatte sich dor t ein Z immer ge­
sucht, v o n dessen Fenstern aus er das Haus 
Johannas sehen konnte . Und ein paar Stunden 
später k a m der Brief, dieser Brief, der w ieder 
al les, was er g läubig und t roh aufgebaut hatte, 
zuschlug, Sie l iebte n icht ihn, ihre ganze ver­
zehrende Leidenschaft <galt e inem andern, des­
sen Namen sia ihm schrieb, dami t er s ich an 
den beiden Wor ten" ' nur um so mehr w u n d 
stieß: Ludw ig Feuerbach. Da stand es, dies 
Wor t , das vor die Zukunf t eine hohe, schwarze 
Mauer stel l te. N o c h mehr schrieb i hm Jo­
hanna. N ich t hier, n icht in Heide lberg w o l l t e 
sie fü rderh ln leben: nach München w o l l t e sie 
gehen, sogleich, noch diese Nacht , u m dor t 

M a l e r i n zu werden . U n d nun stand er h ier am 
Fenster, starr te mi t schmerzenden Augen in die 
Nacht , und war te te darauf, daß der Wagen 
käme, der d ie Gel iebte ent führen sol l te. A u f 
immer, ohne einen letzten Bl ick, e in letztes 
W o r t , das er v o n ih ren ' L ippen gehör t . Got t ­
f r i ed Ke l le r preßte p lö tz l i ch die St i rn an die 
e iska l ten Scheiben. Du —, da war der W a ­
gen) je tz t öf fnete steh die Haustür , aus der ein 
schwacher L ichtschein auf die Straße f ie l t ein 
paar Gestal ten bewegten sich eine W e i l e h i n 
und her, d ie Türe schloß sich wieder , und das 
davonro l lende Gefähr t verschlang die Dunke l ­
hei t der Ferne. Stunden verg ingen. Dann saß 
Got t f r ied Ke l le r m i t Augen, aus denen e in 
stummer Gram sprach, lange, lange reglos am 
TiFch. A l l m ä h l i c h k a m ein seltsames, g l i m ­
mendes Leben in diese Augen : es war . als hät­
ten sie eine V i s i on , sähen unird ische Gestal ten 
Abschied nehmen von dem Dichter, m i t dem 
sie gelebt und der sie nun helmschickte, we l l 
seine Uhr zum letzten Schlage anhob. In die­
ser Stunde, da Kel ler das Sterben seiner Seele 
zu spüren meinte, schr ieb er d ie seherischen 
Verse, über denen das W o r t „Poe ten tod" stand 
und. d ie nun ausklangen mi t den Zei len, d ie der 
Zug der Geister spr icht, als er aus dem Hause 
'!os toten Dichters scheidet: 

/Voran, gesenkten Bildes, das Leid der Erde, 
verschlussen mit der Freude Trsumgestalt, 
die Phantasie und endlich Ihr Oetähtte. 
der Witz, mit leerem Becher, still und kalt. 

• -ay-

„Ich spiele mit Inbruott!" ersllrte eine lunge Schau­
spielerin dem Direktor der Burg.. Heinrich Laube. Worauf 
der trocken erwiderte: „Inbrunst1 tcuUgt nicht, spielen SU 
oll Ulngabel" 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

Die Arbelten am Mecklenburgischen Wörter­
buch unter Leitung von Universitätsprofessor Dr. 
Teuchert (Rostock) machen welter gut« I ort­
schritte. Nachdem seit längerer Zelt der 1. Band 
(A - Brot) vorliegt und von den neun Lieferungen 
des 1. Bandes zwei gedruckt sind, wird das Werk 
um die Jahreswende bis zum- Buchstaben E im 
Manuskript fertiggestellt sein. 

Neue Bücher 
Prof. Dr. W. Flemmlng: „Wesen und Aufgaben 

volkhafter Llteraturgeschlchtsschrelbung". Verlag 
Ferdinand Hirt. Breslau. 128 S., geb. 4,00 RM. 
Aus den weltanschaulichen Grundhaltungen der 
Wissenschaft In den verschiedenen Zelten ent­
wickelt der Verfasser die verschiedenen Metho­
den der Literaturgeschichtsschreibung und kommt 
aut Grund der Bilanz, die er aus dieser Entwick­
lung zieht, zu der Auffassung der national­
sozialistischen Literaturgeschichtsschreibung, dl« 
Schrifttum In Beziehung zur Volksgeschlcht« setzt 
und Dichtung als Dienst am Volke wertet, In 
einem einleitenden Abschnitt legt der Verfasser 
dl« verschiedenen Haltungen des Wissenschaftlers 
gegenüber dem Dichtwerk dar und umreißt die 
inneren Beziehungen zwischen Sprache, Volk und 
Literatur. Das Wesen einer volkhaften Literatur» 
geschlchtsschreibung erschließt sich dem Verfas­
ser In der Erkenntnis, daß der volkhafte Ansatz­
punkt Natlonalllteratur, nicht Heimatschrifttum 
heißt und daß dl« Ringordnung des Schrifttums 
danach aufgestellt werden muß, Inwieweit ein 
Dichtwerk das national« Schicksalsericben wider­
spiegelt und wie weit «s die Nation seiner Epoche 
repräsentiert. Diesen Maßstab legt er an ein« 
große Reihe von Werken deutscher Dichter. Et 
gibt damit zugleich eine Literaturgeschichte eige­
ner Art und zeigt, wie sich die Geschichte ein«« 
Volkes nicht nur In dar Literatur spiegelt, son­
dern wie sie durch dl« Gestaltung des Dichters 
überhaupt erst fruchtbar wird und wla sich unter 
seiner Mitarbeit der Inhalt einer Epoche zu ""{cm 
leicht überschaubaren Sch'.cksalsweg unteres VetK 
kes vci-aniLhatiUcht. Dr. Kurt PfeüTerf 

» 
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AmwmmnWmttwfamG& 500 Vertrauensmänner t>on 260 ooo ümfieölern tagten 
Verstärkte Wirtschaftsberatung 

Der Reichsbauemführer hat eine vers tä rk te 
W i rUcha f t sbe ra tunq fü r die Landf rau i m tota­
len K r i eg angeordnet. Bisher haben s ich die 
we ib l i chen Beratungskräf te im a l lgemeinen 
auf die Innenwi r tscha f t beschränkt . Dieses Ge­
biet w i r d beibehal ten, besonders zur ve rs tä rk ­
ten A u f k l ä r u n g des SelbetveTsorgerhaushalts 
übet d ie Ab l ie fe rungspf l i ch t , über d ie Vo r ra t s ­
b i ldung, Vor ra tsha l tung und Konserv ie rung 
der Lebensmi t te l m i t e infachsten Methoden, 
aber auch über länd l iche Feuerstät ten und Er­
z iehung zur Selbsthi l fe In den v ie len k le inen 
prakt ischen Dingen. Da nun aber die Bäuer in 
heute mehr noch als berei ts in den b isher igen 
Kr iegs jahren den M a n n auf dem Hofe ve r t re ­
ten muß, wobe i 6ie häu f ig Bet r iebs le i te r in 
wurde, muß 6ie lau fend auch über die Fragen 
i n Hof , Sta l l u n d Fe ld Bescheid wissf in . Ent­
sprechend w i r d der Einsatz a l ler ve r fügbaren 
K rä f te der Wi r tschaf tsbera tung vers tä rk t . Da­
be i werden d ie Schädl ingsbekämpfung, 'Fragen 
der T ie rha l tung , der Planung und Durch füh ­
rung des Anbaus Hauptgegen6tande der Bera­
tung b i lden. D ie Berater iunenen selbst werden , 
sowei t e r fo rder l i ch , auf die A r b e l t i n geeignet­
ster W e i s e ' vorbere i te t . 

Hinterberg (Kreis Konln) 
6ch. Du rch den Besuch der Gau l rauen-

Bchaftslcitertn Pgn. He lga Th rö erh ie l t die 
Weihnachts fe ie r der NS.-Frauenschaft e ine be­
sondere Note. Ausgestal tet v o n der Jugend­
gruppe Londeck ver l ie f die Feier, In deren 
M i t t e l p u n k t die Rede der Gaufrauenschafts-
le l te r in und das Entzünden der Kerzen stand, 
besonders e ind rucksvo l l . A u c h die Arats t rä-
ger innen und M i tg l i ede r der Or tsgruppen 
D r o m m i n und Londeck warerj e 

Die Rück führung des Rußlanddeutschtuins 
in seine neue Heimat War the land ist m i t der 
Un te rb r ingung von 260 000 Umsied lern aus 
den Gebieten Transnis t r ien, Halbstadt , N i k o -
po l , Chor t iza und Saporoshe in ih rem ersten 
Abschn i t t zum Abschluß gebracht worden . 
Neben den seit der Wiedere ing l iederung des 
War the landes auf eigener Schol le seßhaft ge­
machten 40 000 deutschen Bauernfami l ien aus 
den verschiedensten Siedlungszonen Europas, 
die m i t ihren 200 000 Köpfen eine Landf läche 
von insgesamt 850 000 ha erhal ten haben, 
s ind in der kurzen Zei t seit i h re r Rück füh rung 
2000 schwarzmeerdeutschc Baucrnsiedler ge­
t reten. Das Gebot «der Höchst le is tung in der 
iandwi r t scha i t l i chen Eizeugung, die ke ine m i t 
we i te ren Ans ied lungsvorgängen unausb le ib­
l i c h verbundenen Erschüt terungen ver t räg t , 
und die zei tbedingte Einste l lung größerer -Bau­
vorhaben machen es notwend ig , den rest l ichen 
Te i l der Rußlanddeutschen fü r die Dauer des 
•Krieges als Landarbei ter einzusetzen, bis das 
ihnen v o m Reichsführer f f auf e inem großen 
A p p e l l I n Ha lbs tadt gegebene Versprechen 
einer selbständigen bäuer l i chen ' Existenz ver ­
w i r k l i c h t we rden kann. Der K l ä r u n g dieser 
Probleme diente — w ie w i r berei ts ku rz be­
r ichte t haben — eine Arbe i ts tagung, zu der 
sich ers tmal ig 500 rußlanddeutsche V e r t r a u ­
ensmänner in Anwesenhe i t a l ler m i t Fragen 
des Rußlanddeutschtums befaßten Gau- u n d 
Reichsdienststel len In Posen zusammenfanden, 
u m In f re imüt iger u n d v e r t r a u e n s v o l l e r ' A u s ­
sprache die Lebens- u n d Arbe l tsverhä l tn isse 
der Rußlanddeutschen I m War thegau zu e rör ­
tern. H ie rzu gehören in e rwe i te r tem Maße ne­
ben dem Arbei tse insatz die wohnungsmäßige 
Un te rb r ingung , die Versorgung m i t E in r i ch ­
tungsgegenständen und K le idung sowie die 
Fürsorge für die nicht e insatzfähigen U m ­
siedler. V ie le der schwebenden Fragen k o n n -

Große Lefefreuötgkeit in Oer Kleinftaot Eine Büchcrschau 
In Warthbrücken 

I m Dezember k o n n t e d ie Stadtbüchefe l 
W a r t h b r ü c k e n du rch eine Bücherschau In 
eigens herger ichte ten Räumen die Neuerwer ­
bungen des letzten Jahres vors te l len . Du rch 
Zusammenste l lungen nach best immten Ge­
s ich tspunk ten und Stof fgruppen w a r es dem 
Besucher er le ichter t , eine schnel le Ubers icht 
?u gewinnen u n d s ich v o n der Güte der Bü ­
cher zu überzeugen. 

. Der 2650 Bände zählende Bestand hat je tz t 
eine gewisse Grundausr ich tung auf den e in­
zelnen Gebieten gefunden (Un te rha l tung , ' Le­
bensbi lder, Erdkunde, Reisen, Geschichte, 
Kunst -L i te ra tur , Na tu rkunde , Phi losophie, Po­
l i t i k , Techn ik , Vo l kskunde , Prakt ische Ge­
biete). Leider kann die heut ige Lage des 
Buchmarktes gewisse Lücken n icht auf fü l len, 

• aber einige Angaben lassen erkennen, daß 
manches getan werden konnte , um da« über­
aus starke Leseinteresse u n d -bedürfn is der 
K le ins tad t W a r t h b r ü c k e n m i t ihren rund 3000 
Deutschen zu bef r ied igen. Ist be i diesen Ver ­

häl tn issen die Zahl von 1240 e ingetragenen 
Lesern besonders hoch, so zeugt die Tatsache, 
daß Im letzten Jahr Insgesamt 18 595 Bände 
ent l iehen w o r d e n s ind, zugle ich y o n der Be­
deutung der E in r i ch tung . Es konn ten 7661 
Bande zur Un te rha l tung , 6075 Bände aus den 
Sachgebieten und 4859 Bände Jugendbücher 
den Lesern zugeführ t werden. Diese Zah len 
lassen fast auf eine Uberbeanapuchung schl ie­
ßen, wenn man bedenkt , daß der Bestand am 
1. Dezember 1943 erst 673 Bände umfaßte. Zwar 
muß die B ib l i o theka r in in der Aus le ihe oft er­
k l ä r e n : „Das Buch is t heute leider n ich t da" , 
aber sie f indet immer einen die Wünsche der 
Lese befr ied igenden Ausg le ich . 

Der große A n d r a n g der Jugend (474 Leser) 
er forder te e ine gesonderte Jugendausleihe. D i e 
Öf fnungszei ten, s ind für Jugendl iche am M o n ­
tag und Donnerstag v o n 15 bis 17,30 Uhr, w ä h ­
rend für Erwachsene am Dienstag und Fre i tag 
v o n 8.30 bis 12 und 15.30 "bis 19.30 Uhr A u s ­
le ihe iut und auswär t ige Leser und Wehr ­
machtangehör ige jederzei t k o m m e n können . 

ten au l der Arbe i ts tagung selbst durch Ent­
scheidung des Gaulei ters im Einvernehmen 
m i t den anwesenden Behördenchefs einer so­
for t igen Lösung zugeführ t werden. Uber die 
gegenwartsbedingten Au fgaben hinaus gestal ­
tete s ich dieses erste Tref fen der Ve r t re te r des 
Rußlanddeutschtums zu einer e indrucksvo l len 
Kundgebung des Dankes dieser zuletzt h e i m ­
geführ ten Vo lksg ruppe für ihre Er re t tung v o r 
dem Bolschewismus und ihrer unbedingten 
Bereltschaft , auch unter den Einschränkungen 
des Kr ieges ihre Pf l icht zu e i fü l len und sich 
das Recht auf ihre neue He imat zu erarbe i ten. 

Abschl ießend wü rd ig te Gaule i ter u n d 
Relchsstat lhalter ' Greiser das Bekenntnis der 
Rußlanddeutschen zu ih rem Vo l ks tum, das sie 
sich in den Jahrzehnten unter bo lschewis t i ­
scher Zwangsherrschaf t umwandelbar bewahr t 
haben und das sie dazu befähigen w i r d , i m 
Vo lks tumskampf , der wei ter geführ t werden 
müsse, auch wenn einmal die Waf fen schwe i ­
gen, ih ren M a n n zu stehen. Die Zei t des K r i e ­
ges sol l für die Rußlanddeutschen eine Zei t 
ihrer E ingewöhnung in die veränder ten Le­
bens- und Wir tschaf tsverhä l tn isse u n d der 
Vo rbe re i t ung und leistungsraäßigen Bewäh­
rung fü r ihren kommenden s innvo l le ren Ein­
satz in der nach le idvo l lem Schicksal ganzer 
Geschlechter fo lgen w iedergewonnenen He ima t 
ih rer Vä te r sein. 
Gornau 

Auszei t hnung. Der Reiter Bruno Sager, Her -
bar t -Norkus-St r . 21, wu rde im Osten m i t dem 
Ei'^ornen Kreuz 2, K l . ausgezeichnet. 
Konln \ 

schw. Seinen 95. Geburtstag fe ier te am 2. Ja­
nuar der Zweitälteste E inwohner des Kreises 
Kon in , der A l t s i t zc r Bar tholomäus Z iebar th i n 
Szet lewek, Gemeinde Drommin . Z iebar th ent­
f l a m m t einer schwäbischen Ko lon is ten fami l ie , 
d ie über hunder t Jahre auf vorgeschobenem 
Posten in der Dobrudscha (Rumänien) deutsche 
Ku l t u ra rbe i t geleistet hat . 

Hohonsalza 
Belm Schnapsbrennen fahr lässige Brandst i f ­

t ung begangen. Der Pole W o j c i e c h Josefczak 
stand schon seit langer Zei t un te r dem Ve r ­
dacht, s ich unberecht ig t Schnaps zu brennen. 
Er hat te es bisher aber immer vers tanden, 
seine Schwarzbrennerei gehe im zu ha l ten. A rs 
eines Tages jedoch das St rohdach seines 
Häuschens abbrannte und m a n der Brandur­
sache nachging, stel l te sich heraus, daß Josef: 
czak unter dem Dach in einer verschwiegenen 
Ecke seine Brcrmgeräte >eingebaut hat te u n d 
gerade dabei gewesen war , das Get ränk her­
zuste l len. Du rch das i n den Schornstein e in ­
gelassene Abzugsrohr des Ofens w a r e in Ruß­
b rand entstanden, der das Dach entzündet hat te . 
Jetzt mußte Josefczak s ich n ich t nu r wegen 
Schwarzbrennens, sondern auch wegen fahr läs­
siger Brandst i f tung vo r dem Amtsger i ch t t r i 
Hohensalza ve ran twor ten , das Ihn neben der 
Ve rhängung einer Geldstrafe auf längere Ze l t 
ins Straf lager schickte. Ba. 

Gaubniiptstaril 
Gemeiner Diebstahl schwer bestraft . D ie 

Ter ro rangr i f fe des Feindes haben es mi t s ich 
gebracht, daß v ie le Volksgenossen Sachen 
auis Land schicken, u m sie dor t vo r dem Luf t ­
angr i f fen e in igermaßen sicher zu wissen. So 
haf te eine Ber l iner Ehefrau K le ider , Wäsche 
und Haushal tungsgegenstände ih rer T o c h t e \ 
die in e iner Stadt des War the l cndes wohn t , 
übersandt, dami t diese die Sachen für sie ver­
wahr te . Die El isabeth We iß hat .c davon 
Kenntn is . Sie benutzte einen Krankenhausauf­
en tha l t der V e r w a h r e r i n , u m sich nach und 
nach eine Anzah l der ve rwah r ten Gegenstände 
anzueignen und e inen Te i l davon ihrer zu­
kün f t i gen Schwiegermut ter zu übersenden. 
N u n m e h r stand die gewissenlose D ieb in vo r 
dem Amts r i ch te r in Posen, der sie zu e inem 
Jahr und sechs Mona ten Zuchthaus veru r te i l te . 
Es ist eine Selbstvers tändl ichke i t , daß Sachen, 
d ie aus Luf tschutzgründef i anderwei t unterge­
bracht und v e r w a h r t werden , unter besonde­
rem Schutz stehen. W e r sich an ihnen ver­
gre i f t , beweis t eine besonders' gewissenlose 
Gesinnung, w i l l er doch die No t l age seiner 
M i tmenschen zur persönl ichen Bereicherung 
ausnützen. W e r . d a s tut , w i r d als Vo lksschäd­
l i ng besonders har t bes t ra f t Ke. 

Lask 
Der nene Feldpostbr ief . Der zwei te Feld­

postbr ie f der Kre is le i tung Lask der NSDAP 
i n Pabiani tz „ D i e B rücke" ist u. a. m i t dem B i ld 
des ersten Ri t terkreuzt rägers des Kreises Lask. 
f f -Un te rs tu rmfüh re r He inz N o w o t n l k , ge­
s c h m ü c k t Der -Krelslei ter grüßt die Kameraden 
zum Weihnachtsfest , dasselbe tun die Or ts­
gruppen Pabianitz-Ost und Buscheck. W e i t e r e 
Br iefe ber ich ten über die A rbe i t der SA., der 
Frauen und des B D M . Den Beschluß b i lden 
u..a. ein Br ief aus dem Feld, sowie Listen der 
Ausgezeichneten, der Vermiß ten und der Ge­
fa l lenen. 

Das liest die Hausfrau 
Porree-Salat schmeckt gut. Die Porreestangen 

werden gewaschen, von Ihren Wurzeln und Blat­
tern befreit und In salzigem Wasser mäßig welch 
gekocht. Anschließend worden sie In dünne Schei­
ben geschnitten und mit etwas zerlassenem. Fett, 
Esxfg, wenig Salz und deutschem Pfeffer ange­
macht. , 

Druckstellen In MObeln. Um Druckstellen aus 
' MObeln zu entfernen, legen wir jeweils ein nasses 
Tuch darauf. Danach machen wir ein Messer helB 
vnd bringen es auf die hochzuztehenrie Stelle. Der 
Erfolg Ist verblüffend. 

Was alles in der Welt geschieht 
Das Ve rmögen i m Hüf tha l te r 

K o b l e n z . Bei'einem der letzten Terrorangrlllc war 
auch der Tod einer älteren Frau zu beklagen. Nachdem die . 
Frau schon beigesetzt war, wurde bekannt, daB sie sich zu 
Lebzelten Qcld und Wcrtgegcnstände in die Kleider clnzu-
nahen pflegte. Da die sichergestellte Hinterlassenschaft den 
Erben eine Enttäuschung bereitet hatte, drängten diese dar­
auf, den Sarg noch einmal zu öffnen. Das geschah und tat­
sächlich entdeckte man im Hüfthalter der Verstorbenen zwei 
Taschen, In denen sich Sparkassenbücher. Schmucksachen 
und ein hoher Geldbetrag befanden. V/enn nicht zufällig 
eine Bekannte die Vermutung ausgesprochen hätte, dat 
Wortgcgenstlnde von der Fra« vielleicht eingenäht worden 
seien, wäre das Vermögen den Erben bzw. der Allgemein­
heit verlorengegangen. Der Fall lehrt wieder einmal mit 
großer Eindringlichkeit, daB Bargeld auf die Sparkasse oder 
tank gehört 

F A M I t l S H - A H Z t H E W ~ ~ 

Y ÜIf Friedrich, 30. 12. 1944. Unter 
ttinftes Kind Ist angekommen. Dr. 

Fiitz" Cramer. z. Z. Wehrmacht, und Frau 
Maria, geb. Hllsenbeck, z. Z. Frauen­
klinik, Robert-Kocb-Str. 13. Litzmann-
«tadt. 2. 1. 1945. ; ~ 
,-y-, Wir haben uns verlobt: Schwester 
^ Emmi Rösing. Wilhelm Zahn. z. Z. 
Wehrmacht, Enger in Westf. — Wien. 
/-»-) Uusere am 4. I. 1945 um 16 Uhr in 
v-"^ der St.-Trinitatis-Kirche stattfindende 
Trauung geben bekannt: Lothar Ritter 
Lilly Konrad. 

ttrofic ex 

Litzmannstadt. Sdilageter-

/-v-, Ihre am 1. Januar 1945 vollzogene 
^ J Krier.strauung gehen bekannt: Hanl-
OUnthor Aplelhölor, Obcrgefr. der Lw., 
Frau Martha, geb. Schuir. Lllzmaunstadt-
Erzh«usen. OräbethergstraBe 159. 
(-V-, ihre cm" 30. 12. 1044 stattgetunde-
^ J nc Vermählung geben bekannt: Ulfz. 
Sepp Tschcrwldt und Frau Hedwig, geb. 
Oagarln. Litzmannsladt. 

Am 10. 11. 1S44 entriß mir 
dat Schicksal meinen Uber al­
les geliebten Hatten. Vati set­

ner beiden Kinder, den Gefreiten 
Sigismund Badimann 

Inh des Sturm-Abz. (Silber) und 
des Verw.-Abz. (schwarz), eeb. am 
11. 5. 1910 In Czizow. 
In tiefem Schmerz: Irma Bachmann, 
geb. Bohrer, alt Güttin im Namen 
der Hinterbliebenen. 
Lltzmnnnstadt, Wasserplad 51. 

J L Am 3. 11. 1944 starb Im 
W£ß Osten unser sonniger atrah-

*•» lender ludzc, Bruder und En­
kel, der Grenadier 

Ivar Kumborg 
Inh. des Vcrw.-Abz. u. des Sturm-
Abz.. geb am 22. 9. 1925 In Riga, 
den Heldentod. 
In tiefem Schmerz: Irma Kuraberg, 
geb. Kactow (Posen. Tlergartenstr. 
41). Walter Kumbcig (Litzmann­
stadt. Von-PIcttcnbciR-Str. 19/31) 
Und die anderen Anechörigcn, 

—dssatgpuei — 
J L Nach kurzem Wiedersehen cr-
KM hielten wir die unlalibnre 

«* Nachricht, daß unser gelieb­
ter elnziücr Sohn. Bruder. Schwa­
ger und Nelfc der Gefreite 

Manfred Schellet 
Inh. des Verw.-Abz, In Schwarz, 
Im 20. Lebensjahre am 29. 11. 
1944 den Heldentod starb. 
In tiefstem Schmerz: Eltern Gustav 
Schelk r und Wanda, geb. Steinen, 
Em! als Braut. 
Lllzmannstadt. Frau-Hollc-Weg 3. 

k J L Hart und unerwartet traf uns 
K 3 S die traurige Nachriehl, dal) 

ö mein innlgttgcliebter Mann, 
Vati, Sohn. Bruder. Schwager und 
Onkel, der Gelreite 

Erwin Rudolf Luftmann 
geb. IS. 2. 1014 In Lodz, am 2. 
10. 1044 in Italien gefallen ltt. 
In tielem Schmerz: Die Gattin im 
Namen der Hinterbliebenen. 
Kulmdort / Thflr. — Litzmannstadt. 

Dem Allmächtigen hat es gefallen, 
meine Innigstgellcbtc Mutter. Schwie­
germutter und Großmutter. Frau 

Klara ». Sandtr, gab. Bargar 
Im Alter von Uber 81 Jahren am 
8. Dezember abzurufen. 
Larista Kreutzer, geb. v. Sander, 
Adolf Kreutzer. Revlerförsler. Burg­
hardt Kreutzer. Ulfz.. >. Z. i im 
Felde. Marie Schupp als Schwester, 
Dresden, und weitere Verwandte. 
Revlcrförttcrei Wlerzchowice. Post 

Am 1. Januar verschied plötzlich 
mein lnnleslgcllcbtcr Mann, unser 
lieber Vater 

Dr. med. Anton Zalewtkl 
geb. am 17. 5. 1893. Die Beerdi­
gung Ilndet heute um 13 Uhr auf 
dem Friedhof Gartenstraße statt. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 

Die Frau und Kinder. 
Litzmannstadt. Ostlandstraßc 83. 

Am 1. 11. 1944 Hei an der 
| Ostfront mein heißgeliebter 

ältester Sohn, der HJ.-Ober-
echarlührer und Panzer-Obergefrelte 

Kurt Bongten 
Im Alter von 23 Jahren. 
In unsagbarem Weh: Deine Dich nie 
vergessende Mutter Wally Bengsch, 
geb. Biehi. und Ocscbwlster Ruth, 
Hildegard und Harry Im Namen al­
ler Verwandten und Bekannten. 
Tomaschow-Maz , fllndenbur̂ aUê _2g_ 

•sj» Hart traf mich die noch im-
9>tM mer unfaßbare Nachricht, daß 

a mein über alles geliebter 
Mann, mein einziger hoffnungsvol­
ler Sohn. Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel, der R. 0. B. - Gefreite 

Oskar Elchhorn 
Architekt, im Alter von 34 Jahren 
am 24. 11. 1944 im Osten 6cln 
Leben lassen mußte. 
In, tiefem Schmerz: 
Frau Margarete Eichhorn, geb. Kell. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
am 1. Januar 1945 unser Innigst-
gellebter einziger Sobn. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Altrtd Holmut Orunwald 
Im Alter von 20 Jahren und 6 Mo­
naten. Die Beerdigung- findet beute 
um 13 Uhr vom Trautrhaute, Litz­
mannstadt. Peer-Gvnt-Weg 61. aus 
statt, 
In tieler Trauet: 

" Die Ellern und Angehörige. 

Am 30. 12. 1944 verschied unsere 
liebe Mutter. Oroßmutter und Ur­
großmutter 
Antonio lakobson, geh, Alllmonn 

geb. am 23. 12. 1860 In Areni­
burg. Die Beerdigung findet., am 
4. 1. 1945 um 14.30 Uhr auf dem 
Hauptfriedhof. Sulztelder Str.. ttatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lllzmanirtladt. Splnnllnte 65/4. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied unsere Hebe Tochter, .gelieb­
te Schwester und Nichte 

Olga Urban 
Im Alter von 26 Iahten, DI« Be­
erdigung findet heute um 14 Uhr 
aul dem Hauptlriedhol. Sulzlelder 
Straße, statt. 
In tieler Trauer: Die Eltern (Vater 
bei der Wehrmacht). Schwestern, 
Nichte und alle Angehöligen. 

Am 29. 12. 1944 starb nach län­
gerem Leiden in Samter mein In-
nigstgelicbter herzensguter Mann, 
unser lieber Onkel und Schwager 

Johann Zern 
geh. am 14. 5. 1890. Die Beerdi­
gung meines teuren Entscblalenen 
fand am 2. I. 1945 dottselbst statt. 
In stiller Trauer: Adele Zent. geb. 
Burgbardt. als Frau, im Namen der 
Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Ostlandstraße 103. 

Nach Oottea ewiiem Ratschluß ver­
schied am 1. Januar 1S45 meine 
liebe teure Gattin, unsere herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Oroßmutter und Urgroßmutter 
Berta Paullne Stonzol, geb. Fischer 
Trägerin d. gold. Mutterehrenkreu-
zet, Im Alter von 78 Jahren. Die 
Beerdigung findet heute um 15 Uhr 
aul dem Frlcdbol in Radegast ttatt. 
In tleter Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied am 31. Dezember 1944 Im 
Alter von 78 Jahren unsere liebe 
Multcr. Schwiegermutter. Großmut­
ter und Urgroßmutter 

Berta Borsch, gab. Zllat 
Inh. d. MuUerehrenkteuzet In Oold. 
Die Beerdigung unserer lieben Ent­
schlafenen findet teute, den 4. 1. 
1945. um 15 Uhr, aul dem Fried­
hof Artur-Melster-Str. statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannsladt. 
Artur-Melster-Straße 27^ 
Nach langem schwerem Leiden 
starb am 31. 12. 1944 mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Schwie­
gervater. Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

August Kobltr (Kohaciynskl) 
Im Alter von 71 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Freitag, dem 
5. 1. 1945. um 14 Uhr auf dem 
Friedhof Erzhauten (Breslauer Str.) 
ttatt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt • Erzhausen, 

AMTLICHE BEKANNTMACHUN6EM 
Der OborbUrgermeitter Litzmannstadt. 
3/45. Ausgabt von Marinaden. Bei 

nachstehender. Fischtleinvcrlcilern kom­
men ab sofort 125 g Marinaden aul 
den Abschnitt 1 der Fischkartc (Marina-
den) und Heringssalat und -nattc ohne 
Anrechnung auf die Fltchkarte zur Ver­
teilung: 

Flichhalle Nr. 60i— 9,10 
Flscbbarrdlung 
Hohensteiner 85 .. 801—135Ö 

Follak Alfons .. 601—1200 
Qampe Robert .. 2001—4200 
Gebr. Griese! .. 3351—6500 
Hampcl Hugo .. 1321—2670 
Laudel Klara .. 661—1600 
LUck Otto ,. 1321—2270 
Mcwut Oskar .. 1321—2870 
Mündel Gustav ,. 1321—2270 
Roth Irma ,. 1951—3500 
Zielke Emma ., 661—1260 
Die Verteilung bei der Fischhandlung 

Hohensteiner Str. 85 Ilndet ab 5. lanuar 
1945 ttatt. Verbraucher, die eine be­
stimmte Fischart ablehnen, verlleren den 
Anspruch aul Belieferung. 
- Litzmannstadt, den 3. fanuar 1345. 

Der Oberbürgermeister 
Ernährungtamt Abt. B 

Wirltchaaskammer Lltzmanmtadt. Wir 
bitten dielcnigen Firmen des C-Krclses, 
dir bisher die am 3. 1. 1945 lälllge Bc-
schäftlgleumcldung noch nicht eingesandt 
haben, ihre Meldung solort bei uns ab­
zugeben, einzureichen sindf 1. Beschäl-
tlgtcnmcldung (kleines Formular). 2. Zu-
{ntzmeldune (Schanzarbeiter). 3. Zusatz-
mcldung (Arbeltsbeurlaubtc). , 

Wirtscbaltskammer Lltzmannttadt 
gez. Dr. Holland. 

Deutsche Rclchstottorlo. Die Ziehung 
der 4. Klasse findet am 10. und 11. 
Januan statt. Die Erneuerung der Lose 
wird In den nächsten Tagen erbeten. 
Kaullose tind'zu dieser Ziehung noch er­
hältlich bei den Staat!. Lotterie-Einnah­
men Bltcholf, Moltkcstr. 112. Eckhaus 
Adolf-Hltler-Straße. u. Slma. Adolf-Hltler-
Straße 149. 

G E S C H Ä F T S - A N Z E I G E N 
Tochn. Holzwaron aller Art nach Muster 

.oder Zeichnung lOr RUstungsbetrlebe 
und Wehrmacht gegen Drlngllchkeits-
stulcn sauber und kurzfristig lielcrbar. 
A 3284 LZ. 

Herren-, Dämon- und KlnderhUte werden 
in einigen Tagen gereinigt und umge­
formt Hutgcscfaält Dems, Adolf-Hltler-
StraBe 88. Fernrul 152-80. 

OFFEN» STEILEM — STlLLENOtSUCHl 
Perfekt« Stenotypistin von Großhandlung 

zu baldigem Antritt gesucht. A 3278 LZ. 
Volikaufmann (möglichst Kriegsversehr­

ter) zu sofortigem Eintritt In Ver­
trauensstellung gesucht. Hans Lücke 
& Co., Molkcrclmaschlnen und Bcdart, 
Str. der 8. Armee 107, Rut 122-84. 

Ältere Frau wird tagsüber alt Hausgehil­
fin zur älteren bettlägerigen Dame ge­
sucht Schlageterstr. 105. W. 14, von 
12—14 Uhr. 

Abschlußarbelten und Revisionen fährt 
durch und fertict Bilanzen Hugo Ber­
ger. Pabianitz. Stuttgarter Str. 8. 

Selbständige Bürokraft, Stcnoiyplstln-Kor-
respondentin. sucht Anstellung in klei­
nem Unternehmen. Zuscbr. 4358 LZ. 

Buchhalterin, pcrlckt In dopp. n. Durch-
schrelbebuchlUhrung, sucht Beschäfti­
gung. 4338 LZ. 

Telefonistin mit längerer Praxis sucht 
Anstellung. 4372 LZ. 

Technische Zelchnorln sucht neuen Wir­
kungskreis Mironowa. Litzmannstadt, 
Hermann-Göring-Str. 93. W. la. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt iuneem Mädel Im 6. Schul-

labr der Volksschule 2 Stunden täg­
lich Unterricbl? 1. Fuhrmann. Aska-
nicrstrnßc 11—13. 

Wer ertollt einem Mädchen der I. Haupt-
schulklassc englischen Unterricht? Auch 
In Gruppen. Zuschr. 4355 LZ. 
VERMIETUNSEN — MIETUESUCHj 

Revisor, alleinst., sucht dringend Ircundl., 
sauberes, möbl. Zimmer. Nähe Deutsch-
landplatz bevorzugt. 4353 LZ. 

Möbliertes Zimmer gesucht. 4359 LZ. 
Allolnst. Dame sucht ab solort möblier­

tes Zimmer. 4344 LZ. 
Damt sucht gut möbl. Zimmer, möglichst 

Zentralheizung, mit Bad. Splnnllnte 
36 (Zahnklinik). 

Alleins.»honde Dame sucht ein möbliertes 
Zimmer. 4346 LZ. 

Bcrufstät. Ehepaar sucht baldmöglichst 
möhl. Zimmer mit Kochgelegenheit. 
4340 LZ. 

Junge Ehefrau sucht Zimmer und Küche. 
4361 LZ. 

Out mehr. Zimmer, mögt, mit voller Ver­
pflegung! In der Nähe des Bahnhofs 
Mitte solort gesucht. 4304 LZ. 

Out mOblltrtes Zimmer Nähe Moltkcstr. 
umgehend gesucht. 4365 LZ. 

Beamtin sucht gut möbl. Zimmer, auch 
am Stadtrand. Wäsche wird gestellt. 
43C2 LZ. 

VERKÄUFE — KAUFOESUCHE 

D»r KrolsbauernlUhrtr. Hiermit gebe 
ich bekannt, daß meine Dienststelle. Litz­
mannstadt. Schlageterstr. 117. ab solort 
unter folgenden Rufnummern zu erreichen 
Ist: 118-44 und 172-41. 

gez. Bosse. 

2 hochtragende Rassekuhc stehen zum 
Verkauf Sängerstraße 72. Rute 155-99 
(Vlohkautruaon). 

Schifferklavier. 80 oder 120 Bässe, zu 
kauten gesucht. 4297 LZ. 

Suche reinrassigen lungen Schäleihund. 
4329 LZ. 

Schlaf- und Wobn;lmmeroinrlchtung (auch 
einzelne Möbel) gesucht. 4321 LZ. 

Pferdeschlitten dringend gesucht, evtl. 
leihweise. Fernruf 163-81. 

TAUSCH — ANBEBOTtN WIRD: 
Or. eichener Kleiderschrank, r. eich. Aus­

ziehtisch. Schreibtisch oder Glastchrauk 
(Metall), gegen Damenwintermantel, 
Pelzmantel. Or. 44. oder Herrenanzug 
(Mittelgröße). 4260 LZ. 

Kindortportwagen gegen zwclllammli>c 
clcktr. Kochplatte. ' Böshar. Ulmer 
Weg OB. 

Radio (Tolelunken) geg. Akkordeon, nicht 
unter 80 Bässe oder Innenteil. 4278 LZ. 

Sehr gut erhaltenes Schlafzimmer, kom­
plett, gegen ebensolchen Damcnpclz-
mantel. 4287 LZ. . \ 

Elssdirank gegen Volksempfänger. Tele­
fonische Anfragen 125-32. 

2 Bettstellen mit prima Matratzen gegen 
Wohnzlmmcr-BUIett. 4285 LZ. 

Schreibtisch, dunkel, Eiche, gegen Her­
ren-Anzug. Größe 44—45. Reerk, 
Hennann-Oöring-SLraße 125/23. 

Stappdecko, gut erhalten, gegen Damen-
fllzstletel. Oröße 36. 4243 LZ. 

BOroschrelbmaschlna gegen Reiseschreib­
maschine oder Rechenmasch. 4253 LZ. 

Ein Paar KnabcnschnUrschuhe Nr. 37 
gegen Aktentasche. 4158 LZ. 

HorronKlntarmantat, mlttl. Größe, gegen 
Damenwintermantel. 4028 LZ. 

Zwei Paar Herren-Halbschuhe, Or. 41, 
1 Aktentasche (Leder), gegen Akkor­
deon. 48 Bässe oder Folo 6X9. Ott­
landstraße 111. W. 53. 

Out erhaltene schwarze Lederschuhe. Or. 
37, gegen 38</i. Hermaim-Oßring-Str. 
77. W. 4. 13—15 Uhr. 

Herrenwintermantel gegen Damenwinter­
mantel oder Pelzmantel. 43)4 l.Z. 

2flamm. Gaskocher gegen clcfclr. Kocher 
(2 Platten. 220 V). gr. Schlafzlmmcr-
bild Im Qoldiahmea gegen gut erhalt. 
D.-Wlntermantel. Or. 48—50. oder nnr 

. gut erhalt. Korbkinderwagen bei Weiß, 
LentschOtz, Hermann-Göring-Str. 38. 

Onom gegen D.-Filzttlefel, Größe 38, 
Schlageterttraße 133. W. 3. 

D.-Armbanduhr gegen D.-Stiefel 38 oder 
kleinen Radio-Apparat. 4293 LZ. 

Braune Domenlcderschuhe, Gr. 36. gegen 
Mädchenschuhc. Or. 36. 4291 LZ. 

Voriatzofcn „Gnom" gegen Gasbackform 
„Backwunder". 4330 LZ. 

Damen-Regonpolirlne, gut erhalten, ge­
gen Schaltttlefel. 4325 LZ. 

Slntjer-Nälimaschln», versenkbar, gegen 
Damen-Pclzmanfel. 4324 LZ. 

Kochplatte, 120 V. gegen 220 V oder 
• gew. Aluminiumkochtopf, l—2 Liter. 

K. 911 LZ. 
Med. vernk. Küchenherd gegen Nähma­

schine. Tenplch Ausziehtisch oder 
ZimraercUtett. Angebote unter 436 an 
Zeitungsvertr. Elchmann. Pabianitz. 

Damangummlstlolol. '38. gegen Wollkleid, 
42—44. 4268 LZ. 
V ERL 0 REN GEFUNDEN 

Schwarz» Handlasche, Inhalt Kennkarte, 
Dienstausweis. Sparkassenbuch und 
Kleiderkarte der Hella Peters und Klei­
derkarten der Ellsabeih Ulblg und 
Hartwig Flurstedt verloren. Abzugeben 
FundhUro. Hermann-Qörlng-Str. 114. 

Armbanduhr mit Lederarraband auf dem 
Wege von der lugendstr. 14, Adoll-Hlt-
lcr-Str. blt Moltkettr. 72 verloren. 
Gegen Belohnunz abzugeben HJ.-Dienet-
stelle. Jugendttraße 14. 

Rechten weißen Klndcrfllzstlefel Straße 
der 8. Armee — Hermann-Göring-Str. 
verloren. Gegen Belohnung anzugeben 
Lltzmennstädter Zeltung. Adotf-Hitler-
Slraße 86. im Oeschäft. 

Rclsedaeko (Piald) verloren 2. 1. 1945, 
17 Uhr. Schlagetorttf.. Ecke Kön!<t-
Helnrlch-Straße. 0;gen Belohnung ab­
zugeben Tauentzienttr. 61 oder anzu­
melden unter Ruf 116-42. 

Wolfshund entlaulen. Abzugehen gegen 
Belohnung bei Ullrydt, Lanzenstr. 14, 
Pernruf 163-26. 

Weißer Schäferhund entlaufen. Abzuge­
ben bei Eduard Hausmann, Keulen­
weg 46, 

17.30. 19.45 2. Woche 
Heule 13.30 Märchen 

F I L M - T H E A T E R 
Ufc-Caslno 14.30. 17 und 18.SÖ" Erst­

aufführung: „Rund um die Liebe""* 
mit Lillag Ellit. Täglich 10 und 12 
„Seine Tochter ltt der Peter".* 

Ctpltol 14.45. 17.15, 19.45 ErstautfUh-
rung „Die goldene Spinne".** 

Europa 14.30. 17. 19.30 Erstaufführung 
„Es lebe die Liebe"*** mit Llzzl Wald­
nieler, lohannet Heetters. " 

Ufa-Rlalto 14.30. 17 und 19.30 „Die 
Frau meiner Träume mll Marlka 
Rökk. Täglich 10 ..Ciliar., der Bruch-
Pilot".* 

Palatt 14.30. 17. 19.30 „Der Meitter-
detekllv"*" mit Orete Weiser. Georg 
Alezander. 

Adler 14.30. 17. 19.30 „Heimat".'* 
Cert« 14.30. 17. 19.30 „LS Haba-

nera".*** Ab Freitag blt Mnntag 10 
und 12 Märchen „Dornröschen". 

Olorlo 15. 17.15 und 19.45 „Der Täter 
ist unter nna".*'* 

Mal 15, 17.30. 19.30 „Die .Zauber-
geige"." 

Mlcnota 16. 17.15. 19.30 „Die goldene 
Stadt".*** 

Mute 17. 19.30 „Die Frau ohne Ver-
gangcnhelt".*** 

Palladium 15.30. 
„Heißet Blut".* 
„Domröschen". 

Roma 15.30, 17,30. 19.30 ,.Artisten".•• 
Heute 12 u. 14 Märchen „Dornröschen". 

WocUenscriou • Theater (Turm) Täglich. 
stündlich von 10 bis 20: 1. Dat 
dumme Oänsleln. 2. Ufa - Magazin. 
3. Sonderdienst. 4. Die neueste 
Wochenschau. 

Freihaus — Lichtspielhaus 17.00 nnd 
10.30 „Das war mein Lehen".** 

Frtlhaus — Olorlo 17.30. 20 „Ich hab 
von Dtr geträumt".** 

Birnau 17.15. 19.30 Die schwarze 
Robe".*** . 

Kallsch — Film • Eck , <5, 17.30, 10 
„Schwarzer Jäger lohanna".* 

Kallrch — Victoria 15. 17.30. 20 ..Die 
Degcnhardts".** 

Lask 15. 17. 19.30 ..Die schwarze 
Robe".*** 

LentschOtz 17. 19 „Meine 4 Jungens".** 
Ostrowo — Corto 15. 17.30 und 20 

„Der gebieterische Rul"."* 
Ostrowo — Apollo 15. 17.30 und 20 

„Sommernächte". 
Pabianitz — Cnpltol 17. 19.30 „Seiner­

zeit zn meiner Zeit".** 
Pablanlu — Luna 17. 19.30 „Karneval 

der Llcbe"<*** 
Sellau 19 „Liebesbriefe".*" 
Tuchingen 16.30. 19 „Wetterleuchten um 

Barbara".* , . 
Wirkholm _16.30. 19 ..Schrammein"." 
*) lugendliche zugelassen. **) Ober 14 1. 

tueelasscn nicht zueelassen 
H E I R A T S O E S U C H E 

44|älirlger Angestellter, geschieden. 1.78 
groß, mit Eigenheim, wünscht nettes 
Fräulein entsprechenden Alters, auch 
vom Lande, zwecks baldiger Heirat 
kennenzulernen. Blldzuschr. 4123 LZ. 

Fräulein, 42 l„ wohlnebcnd. sucht gebil­
deten Ebekameraden. 4215 LZ. 

Einsame Rlganserln m. Eigenheim wünscht 
die BckaantstJMlt eines gebildeten 
Herrn von 48—55 Jahren zwecks Hei­
tat. 4067 LZ. 

Lltimnnntlästor, Kriegsversehrter, eeh-
hehindert. Textlllachmann. 38']. . 1.7* 
gr., sucht zwecks Ehe edeldenkende 
Frau. Nur ernstgemeinte Bildzuschrif­
ten 4153 LZ. 

•autrntochter, 22 I. alt. bl„ Norddcut-
iche, wünicht Brlclwccbscl mit einem 
netten Herrn bis 30 i zweckt späterer 

-Heirat. Ernstgemeinte Bildzuschriften 
(ziirßdi) unier A 3272 LZ. 

37)ähr!uer sucht Damenbekanntschaft ent­
sprechenden Alters, auch Witwe mit 
1 oder 2 Klcdcrn angenehm, zweckt 
tplterCf Heirat. 4233 LZ. 


